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Trotz aller der gewaltigen Anſtrengungen, welche die den
Börſenintereſſen dienenden Blätter noch in letzter Stunde ge
macht, um die Poſition derer um Richter, Singer und Schoen-
lank zu ſtärken und das Zuſtandekommen des Börſengeſetzes zu
verhindern, iſt ihnen dieſes gründlich vorbeigeglückt. Vergeb-
lich war alles Bemühen der ſich ſo rührig ins Zeug Legenden
und ungehört und unbeachtet verhallte ihr Wehegeſchrei. Frei
lich war es den Freunden der Vorlage gerade nicht allzuſchwer,

egen die Gegner anzukämpfen, die ihre Blößen nicht anders zußedecken wußten als mit dem ſeltſamen Argument: Es giebt

allerdings Mißſtände an der Börſe,, es kommt dort auch
Schwindel der gröbſten Art vor, allein kein r keine Maß
regeln werden im Stande ſein, die Mißſtände abzuſchaffen
und den Schwindel auszurotten. über
die Klugen und Weiſen! Wozu denn noch überhaupt
Geſetze gegen Betrug und Diebſtahl, gegen Mord und Todt-
ſchlag kein Geſetz, ſo könnte man ja auch hier ſagen, iſt im
Stande, das Stehlen und Rauben zu hindern, darum fort mit
dem Strafgeſetz, möge Jeder ſehen, wie weit er komme. Das
iſt ſo ungefähr die Weisheit der Herren Mancheſtermänner,
die ſich ſelbſt r auf's Energiſchſte in ihrem Beſitz geſchützt
wiſſen, im Uebrigen aber gerne freie Hand haben wollen, um
ungeſtört ihre Raub- und Plünderzüge gegen die produktiven
Stände vornehmen zu können. Daß wir ſelbſtverſtändlich nicht
daran denken, etwa den ſoliden Börſenhandel, ja die ganze
Kaufmannſchaft für die Börſenmißbräuche verantwortlich zu
machen, brauchen wir wohl nicht erſt beſonders zu betonen.

Die berufsmäßigen Börſenblätter ſind natürlich über den
Beſchluß des Reichstages aufs Tiefſte empört, ſie ſtellen ſich,
als ob der Welt Ende nahe wäre und wiſſen ſich vor Jammer
und Klagen gar nicht zu laſſen. So ſchreibt Herr Arthur
Levyſohn im großen Moſſeblatt:

„Es iſt dies eine Art Ausnahmegeſetz wider den Kaufmanns-
ſtand, durch das die Vertreter des Handels gewiſſermaßen zu
Bürgern zweiter Klaſſe erklärt worden. Das Verbot des Termin-
handels iſt ein Sprung ins Dunkle, deſſen Folgen man abzu-
warten haben wird. Schlimm iſt nur, daß, was die Agrarier in
unſern geſetzgebenden Körperſchaften auch durchſetzen, es ſchließlich
die Steüerzahler aus den Kreiſen des Handels und der Induſtrie
u beweinen haben, ganz wie das einſt mit dem alten Achäern dere war, wenn ihre abſoluten Könige Unzutreffendem Geſetzes
aft verliehen.“
Mit Grauen ſucht die „Volks-Ztg.“ ihre Leſer eb der

kommenden Reaktion zu erfüllen man höre nur Fol endes
„Heißa, Bruder Reaktionär! Die Ernte iſt reif! So ſchallt

es in den Konventikeln der „Nothleidenden“ über die Sektgläſer
hinweg. Aber ſtille! Gellend wird es dem deutſchen Volke in
die Ohren klingen Es iſt gut, daß eine Zeit gekommen iſt, die
auch dem Schwerhörigſten, dem Stumpfſinnigſten begreiflich macht,
wohin es unter der Aegide des Agrarierthums geht. Je cyniſcher
das Siegesçekreiſch der Reaktion, deſto belehrender iſt es für das
Volk je wüſter der Hexentanz der Reaktion deſto größer der
Ekel des Volkes vor ſolchem Treiben, doſto ſicherer und nach-
haltiger die Abwehr. Die Geſchichte aller reaktionären Orgien
bürgt dafür. Darum ruhig Blut und ein warmes Herz für die
Sache des Volkes bewahrt! Der Lohn iſt unſer

So tobt daſſelbe Blatt, das ſich erſt noch am vergangenen
rn in recht ergötzliches Stückchen leiſtete, indem
es ſchrieb

Nachdruck verboten.

Ein Apoſtel der Höflichkeit.
(Zu Knigges 100. Todestage.)

Von Hans von Baſedow (Deſſau.)
Am 6. Mai vor hundert Jahren ſtarb in Bremen ein Mann,

von dem man eigentlich nur noch im Scherz ſpricht als dem Ver
faſſer des „Umgang mit den Menſchen“, eines Buches, das ebenſo
viel genannt als wenig gekannt zu ſein pflegt. Der Lebenslauf dieſes
Mannes iſt ſchnell gezeichnet ich will daher die Hauptmomente gleich
hier hervorheben in kurzen Daten, um ſo das „Milieu“ für ſeine
geiſtige Entwickelung zu ſtkizziren.

dolf Franz Friedrich Ludwig Freiherr von Knigge wurde am
16. Oktober 1752 zu Bredenbeck in geboren. Als in-
telligenter Sproß eines altadligen eſchlechtes wurde er zum
Diplomaten beſtimmt. Er ſtudirte daher von 1769 ab in Göttingen
die Rechte und wurde ſchon im Jahre 1772 Aſſeſſor der Kriegs und
Domänenkammer in Heſſen-Kaſſel, wo er ſich als Beamter große
Verdienſte erwarb. Die zahlreichen und vielſeitigen literariſchen und
politiſchen Intereſſen machten ihm den ſtrengen Bureaufratismus
ſeiner Stellung zuwider, ſo daß er nach fünf Jahren ſchon ausſchied,
um als Kammerherr nach der damaligen Centrale des geiſtigen
Lebens, nach Weimar zu gehen. Aber auch da konnte er ſich auf die
Dauer nicht wohlfühlen, um ſo weniger, als der unbeſtrittene Regent
gewiſſer Kreiſe Auguſt von Kotzebue richt zu ſeinen Freunden zählte,
was dieſer auf die perfideſte Weiſe bethätigen ſollte. 1790 gab
nämlich Kotzebue ein Schmäh und Hetzwerk heraus „Doktor Bahrdt
mit der eiſernen Stirn“ ein Schauſpiel in 4 Aufzügen von Freiherrn
von Knigge. Dieſer Mißbrauch eines allbekannten Namens
Knigge hatte damals ſchon eine Anzahl allgemein geleſener
iomane veröffentlicht charakteriſtrt haarſcharf das unedle

Weſen und die niedrige Geſinnung Kotzebues, der als Verfaſſer
entdeckt wurde und ſich zu einer öffentlichen Abbitte verſtehen mußte.
Immerhin hat dies Pamphlet Knigge ſo manche Ungelegenheit be-
reitet und wenn auch nur kurze Zeit einen dunklen Schatten auf
ſeinen untadligen Namen geworfen. Schon vorher hatte er manches
Ungemach zu ertragen, das ihn von Weimar vertrieb, durch ſein
Wirken für den Jlluminatenorden. Zwar hatte ſeine Rechtfertigungs
ſchrift, die er unter dem Namen Philo veröffentlichte, den gewünſchten
Erfolg, aber die Kotzebue'ſche Perfidie wirbelte doch wieder viel
Stau auf. Nach zahlreichen Reiſen und kürzerem Aufenthalt in
Hanau, Heidelberg und Frankfurt a. M., den er zur Schöpfung
neuer Werke benugte, ſiedelte er 1790 nach Bremen über, wo er am

6. Mai 1796 als ann ſtard.

Herlier Buregau:
Berlin 8SW.. Bernburgerſtraße 3

werfen, natürlich, nachdem ſie für ſich vorweg ungezählte
Millionen eingeſackt haben.“

Der darauf, daß im Getreideterminhandel „unge
ählte Millionen“ verdient werden, neigt unwillkürlich zu derFrage Aus weſſen Taſche Ob das Blatt hierauf eine Ant

wort geben kann, die ihm ſelbſt nützlich erſchiene, daran ge-
ſtatten wir uns re ebenſo zu zweifeln, wie daran, ob der
Verfaſſer nachſtehender Jeremiaden des „Kleinen Journals“
völlig bei geſunden Verſtand iſt daß er ſchwerhörig iſt, giebt
er ſelbſt in folgender originellen Weiſe zu erkennen:

„Man ſchreit uns in das Ohr, aber wir können nicht
daran glauben es berichten darüber die Journale, aber es klingt,
als hätten ſie den 1. Mai mit dem 1. April verwechſelt mankommentirt es an der Börſe und doch möchte man es am liebſten
als müßige Spiegelfechterei wahnwitziger Contremineure betrachten.
Loch die Blätter machen keine Aprilſcherze im Mai und die Börſe
beſteht nicht ausſchließlich aus Baiſſters. Es iſt alſo kein Spuk
am hellen Tage, mit dem wir es zu thun haben, ſondern volle,

Wirklichkeit. Der deutſche Reichstag, durch welchen das
örſengefetz in zweiter Leſung mit ſo rieſenhafter Majorität ange

nommen worden iſt, hat damit freilich der ſtaunenden Welt bloß
die Wahrheit des Dichterwortes bewieſen „Was iſt Mehrheit
Mehrheit iſt Unſinn. Verſtand iſt ſtets bei Wenigen nur ge
weſen aber eben dieſer Reichstag iſt ja die hochanſehnliche
Körperſchaft, welche dazu berufen iſt, dem deutſchen Reiche weiſe
Geſetze zu geben. Du armes Reich! Schon ſind die Schlacht
meſſer bereit und der Engel Abrahams, von dem die
bibliſche Legende erzählt, erſcheint nicht alle Tage. Unſinn,
Du ſiegſt wenn nicht noch in zwölfter Stunde Rettung kommt.

Ob der Zeilenſchinder des Berliner Blattes gar kein
Gefühl für die Lächerlichkeit ſeines Auftretens haben, ob er
ſich nicht bewußt ſein mag, daß er mit ſolchem Blödſinn wie
dem hier citirten ſeinen Leſern, falls ſie Alles für baare
gegen nehmen ſollen, eine Zumuthung beleidigendſter Art

tellt

Während ſo die Börſenintereſſenten auf der einen Seite
eine gewaltige Angſt vor dem Börſengeſetz zeigen und theil-
weiſe ſogar mit der berühmten Auswanderung des Spekulanten-
kapitals drohen, ſuchen ſie auf der anderen Seite Gleichgültig-
keit zu heucheln und äußern cyniſch, ſie würden ſchon Mittel
und Wege finden, um das Börſengeſetz zu umgehen. Unſerer
Anſicht nach kann dieſes ruhig abgewartet werden und
ſchlimmſtenfalls ift es auch ſpäter noch an der Zeit, etwaige
Hinterthürchen zu verſchließen. Man ſcheint übrigens in dieſer
Beziehung ſchon Vorkehrungen treffen zu wollen, denn Graf
Kanitz wird bei der dritten eng es Börſengeſetzes eine
Reſolution beantragen, in welcher der Reichskanzler erſucht
wird, mit denjenigen Staaten, in denen ein börſenmäßiger
Terminhandel mit Getreide und Mühlenfabrikaten ſtattfindet,
wegen Unterſagung dieſes Handels in Unterhandlung zu
treten.

Doch dieſes ſcheint uns vorläufig noch eine cura posterior;
dankenswerth iſt zunächſt die mit ſo bedeutender Mehrheit er-

Annahme des Terminhandelsverbots, durch welches ein
tarker Riegel vor u gemeingefährliche Spekulationen

ungeſchoben wird. ann die Probe auf das Exemplel ge-

Das Leben Knigges bietet, wie man ſieht, keine ſpann nde Mo
mente und keine dramatiſchen Situationen es verfloß in vornehmer
Behäbigkeit und dieſe iſt denn auch das Charakteriſtikum der Knigge-
ſchen St riften. Sein Aufenthalt in Weimar änderte an dieſer
Grundlage ſeines ſchöpferiſchen Vermögens nicht viel, denn zu einem
poetiſchen Aufſchwung war er nicht befähigt. Der künſtleriſche Theil
ſeines Schaffens umfaßt zahlreiche ſentimentale und ſatiriſche Reiſe
romane wie „Roman meines Lebens“, „Geſchichte Peter Klauſens“,
„Reiſe nach Braunſchweig“, „Reiſe nach Fritzlar im Sommer 1794“,
„Geſchichte des armen Herrn von Mildenburg“ u. v. A. Die
Satire in ihnen iſt nicht ſcharf und verletzend, ſie iſt die Satire
eines vornehmen Geiſtes, zudem ſind ſeine Schilderungen
einfach, ſchlicht, vielleicht etwas unpoetiſch, doch aber leicht eingehend.
So bietet er Unterhaltungs-Lektüre im beſten Sinne, und dieſe
garantirt ihm eine immerhin nicht niedrige Stellung in der Literatur
geſchichte des vorigen Jahrhunderts, deſſen Kultur- und Geſellſchafts
verhältniſſe er mit Geiſt und Laune, mit Witz und Behagen geißelt
oder ſchildert. Heutzutage vergißt man ja über den Größen der
Klaſſiker die kleineren Leute. Aber dieſe kleineren Leute haben da-
mals das Publikum viel mehr beeinflußt, wie die großen, ſie ſchöpften
eben aus den vorhandenen Verhältniſſen heraus, ohne weltweite
Perſpektiven, die die große Maſſe nicht verſtand, ſie waren
populär, ihre Werke wurden verſchlungen wie man heut-
zutage einen Ebers oder Julius Wolff verſchlingt. In
der That konnte man aus ihren Werken das Leben und
Treiben der damaligen Geſellſchaft, des Bürgerthums kennen lernen,
und für dieſe Schilderung ſind am maßgebendſten Knigge für den
Roman und ſein Gegner Kotzebue für das Drama. Dabei iſt
Knigge nicht einſeitig, er erkennt wohl die Schwächen und Lächer-
lichkeiten, die er mit wohl-, nie wehthuender Laune und kräftigem
Witze perſiflirt. 4

Aus dieſem Erkennen der geſellſchaftlichen Schwächen heraus iſt
denn auch ſein Hauptwerk: „Der Umgang mit den Menſchen“ ent
ſtanden. Freiherr von Knigge ſtand mitten im geſellſchaftlichen und
politiſchen Leben, er war deshalb berufen, ein Werk wie das genannte
u ſchaffen. Wenn es auch nicht die umfaſſende Tiefe wie De laPochefoneauſde „Maximen und Reflexionen“ beſitzt, ſo kann man

es dennoch ruhig dieſem Werke des edlen Franzoſen an die Seite
ſetzen. Für das geſellſchaftliche Leben hat Knigge dieſelbe Be
deutung wie Rochefoucauld für das geiſtige. Knigge hat tief nach

edacht über das, was der Menſchheit allerdings nur der geſell-
chaftsfähigen Menſchheit, noth thut, er that es als Geſellſchaftsmenſch

und Philoſoph, natürlich als Philoſoph à la mode, mit leiſen
Sehr ſchön iſt geſagt worden, daß dies

der Lebensweisheit, ſondern eines der
epikuräiſchen Neigungen.
Buch kein Compendium

if Humbug beruhen bei ihren Dedikationen hat
die Börſenpreſſe abſichtlich den legitimen Waaren-

S auf Zeit mit dem terminmäßigen Scheinhandel an der
örſe vermengt und ſpeziell das Rickert'ſche Reichsblatt hat„volksthümliche Darſtellung des Terminhandels“ ſeh

geleiſtet
„Wie ſteht's denn mit dem Terminhandel Welchen Vortheil

und Nachtheil bringt er Auf einen ſpäteren Termin verkaufen
können, das iſt doch oft recht vortheilhaft. Der Landwirth ſagt
ſich der be für Getreide wird wahrſcheinlich in drei Monaten
heruntergehen deshalb iſt es beſſer, ich verkaufe jetzt zu dem
etwas höheren Preiſe. Liefern kann ich ſpäter in drei Mo-
naten. Auf dieſe Weiſe nützt der Landwirth eine

Konjunktur aus. Das dürfen doch andere
eute auch, warum nicht der Landwirth Die Thatſache,

daß man ein Geſchäft heute abſchließen, aber die Waare erſt in
Monaten liefern kann, wirkt auf eine gewiſſe
hin. Ohne ein ſolches Termingeſchäft würden die Preiſe ruck
weiſe ſtürzen und ruckweiſe ſteigen, je nachdem ein plötzliches An
ebot oder eine plötzliche Nachfrage kommt. Man denke: die
rnte iſt vorbei, der Landmann braucht Geld. Alles läuft zumHändler und beſtürmt ihn, die Waare Zeet abzunehmen. Was

wird der Händler ſagen: „Ja, lieber Herr von Köckeritz und
Jtzenplitz und Kügelwitz, ſo viel kann ich nicht abnehmen, das
werde ich ja gar nicht wieder los. Höchſtens nehme ich's, wenn
Ihr es 10 Mark billiger hergebt.“ Die Waare wird ange
fahren und der ohnedies ſchwer ringende Landmann bekommt
weniger dafür, als wenn er ſie noch längere Zeit auf dem
Boden hätte liegen laſſen können. Das heißt das Verbot des
Terminhandels. Wahrhaf ig, die Agrarier haben ein Brett vor
den Kopf, das mindeſtens zwei Zoll dick iſt.

Wir meinen, daß die Leſer des Reichsblattes ein Brett
vor dem Kopfe haben müßten, wenn ſie auf dieſen Humbug
hineinfallen wollten. Es iſt nämlich nichts weniger als der
Börſenterminhandel, der hier oben geſchildert wird. Der Ver
n von Getreide auf einen ſpäteren Lieferungstermin, der ſich
zwiſchen Konſument und Händler abwickelt, wird auch nach dem
Erlaß des Börſengeſetzes ungeſtört ſtattfinden. Würden einzelne
Händler ſo verfahren wie das Reichsblatt, ſo wäre es ihr
eigener Schaden denn dann wären noch die Getreideverkaufs-
enoſſenſchaften da und die Händler könnten ſehen wo ſie
leiben. Aber wohlweislich erzählt das Reichsblatt von den

Kornhäuſern, in denen das Getreide der Kleinbeſitzer geſammelt
und beliehen werden ſoll, nichts. Warum ſo ſchweigſam?
Welt erſt recht Niemand dann die obige hübſche Terminhandels
ars glauben würde, wenn er erführe, daß er die Abnahme
eines Getreides zu guten, ſoliden Preiſen oder doch der

Beleihung deſſelben bis zum vortheilhaften Verkauf ſicher ſein
auch wenn alle Getreidehändler Deutſchlands ſtreiken

ollten.

Der perſiſche Thronwechſel
iſt ſoweit ganz vorſchriftsmäßig von Statten gegangen. Aus
Teheran wird gemeldet, daß der präſumtive Thronfolger
Muſaffer Eddin als Schah den Thron beſtiegen und die
Huldigungen der Großwürdenträger des Reiches, einſchließlich

Lebensklugheit ſei! In der That ſpricht allenthalben ein kluger,
eiſtreicher Mann, deſſen Werk von tiefem Eindringen in das wahre
Jeſen der Geſellſchaft zeugt, freilich auch von den Vorurtheilen und

Lächerlichkeiten, die in dieſem Weſen lagen. Ein Komplimentirbuch
iſt „Der Umgang mit den Menſchen“ nicht, es ſind Lebensmaximen
auf edler Baſis mit ſtark ariſtokratiſchen Neigungen, ein Buch, das
nicht nur äußere Formen, ſondern äußere und innere Harmonie er
ſtrebt, das eine Art geſellſchaftliche Ausleſe bezweckt, um durch dieſe
Auserleſenen eine neue Geſellſchaft zu bilden.

Adolf von Knigge war vor Allem eine eminent politiſche Per
ſönlichkeit. Leider muß ich mir verſagen, ihn von dieſer Seite hier
u betrachten. Die Politik, ſelbſt wenn ſie dem vorigen Jahr-
undert entſtammt, gehört nicht „unter den Strich“, in dieſem Falle

um ſo weniger, als ſich Paralellen zu unſerer Zeit bieten, die nicht
immer erfreulich ſind. Nur ſeiner Thätigkeit in und für den
Flluminatenorden will ich kurz ſtreifen. 1773 wurde der Jeſuiten-
orden vom Papſte aufgehoben, ohne daß er wirklich erſtickt wurde.
Exiſtirte er auch öffentlich nicht mehr, ſo wirkte er doch im Ge
heimen, darum aber nicht minder gefährlich, ruhig weiter. Als
Gegengewicht gegen dieſe geheimen Umtriebe der Jeſuiten gründete
am 1. Mai 1776 Profeſſor Weishaupt in Jngolſtadt die Geſellſchaft
der Perfektilliſten oder Jlluminaten, auf rationaliſtiſcher und ſo
zialiſtiſcher Baſis. Weishaupt, der ſelbſt Jeſuit war, ſchuf die Ver
faſſung des Jlluminatenordens ganz nach der der Jeſuiten. Dieſem
Orden ſchloß ſich 1780 Knigge an er bildete ſo das Binde-
lied des Süddeutſch Katholiſchen mit dem Norddeutſch-
roteſtaniſchen. Seiner Agitation war es zu danken, daß namhafte

Männer Mitglieder des Ordens wurden und ſich Karl Auguſt von
Weimar lebhaft für denſelben intereſſirte. Zuſammen mit Weis-
haupt und Bode ſuchte Knigge dem Orden nach allgemein menſch-
lichen Tendenzen, eine höhere, nicht nur allſeitig rationaliſtiſche
wiederum zu einem Dogma erſtarrenden Baſis zu geben und ein
neues Syſtem zu ſchaffen. Er gerieth aber mit dem Gründer in
Differenzen, da er einer anderen Auffaſſung der Religion und des
Kirchenweſens huldigte, und ſchied deshalb 1784 aus. Im gleichen
Jahr wurde der Orden durch den Kurfürſten Karl Theodor von
Bayern aufgehoben und zahlreiche Mitglieder deſſelben ſchwer be
ſtraft. Dies ſcheinbar vorſichtige und rechtzeitige Ausſcheiden
Knigges war nun der Grund zahlreicher, herder und empfindlicher
Angriffe da es ihm als Feigheit ausgelegt wurde, andern
theils wurden, die Prinzipien, die ihn zum Austritt be-
wogen, übertrieben kurz, Knigge ſah nur Feinde, ringsum und
ſich in Mißkredit gebracht, weil er ein geläutertes Menſchenthum be-
Be und nicht ſozialdogmatiſch engen, wenn auch freiſinnigen

trebungen dienen wollte. Seine Rechtfertigungsſchriften hatten den
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der Prinzen, empfangen hat. Wenn man annimmt, daß dieſer
äußerlich glatte Verlauf der Dinge das getreue Spiegelbild
der inneren Situation Perſiens ausmacht, ſo iſt unerfindlich, was
die Partei oder Sekte, auf deren Kerbholz die Ermordung
des Schahs Naſſr Eddin geſetzt werden muß, mit der Beſeitigung
dieſes Herrſchers eigentlich gewonnen hat oder zu gewinnen
bezweckte, zumal Muſaffer Edden als ein im Weſentlichen ſeinem
Vater gleichartiger Charakter geſchildert wird, unter deſſen Re-
gierung mithin in der Leitung der perſiſchen Staatsangelegen-
heiten kaum etwas geändert werden dürfte. Engliſche Blätter
legten, allerdings ehe ihnen die raſche Löſung der Thronfolge-
frage bekannt ſein konnte, ſehr lebhafte Beſorgniſſe wegen deslinftigen Enkwickelungsganges der perſiſchen Dinge an den Tag,

und man muß geſtehen, daß die von ihnen diesbezüglich
geltend gemachten Geſichtspunkte auch nach der unbe-
anſtandeten Regierungsübernahme durch Muſaffer Eddin
ihr Gewicht behaupten. Es darf eben nicht überſehen werden,
daß Perſien im Orient liegt, und daß feine Hauptſtadt Teheran
nicht identiſch iſt mit der Geſammtheit des Landes. Aufſtände
gehören dort keineswegs zu den Seltenheiten. Naſſr Eddin kam
wiederholt in die Lage, gegen Rebellen mit der ganzen bei
derartigen Anläſſen im Orient üblichen Strenge ein-
ſchreiten zu müſſen ſein Nachfolger würde von einem
nach orientaliſchen Begriffen unerhörten Glück ſagen können,
wenn es ihm erſpart bliebe, ſeine Herrſcherautorität nicht erſt
durch die Schärfe des Schwertes erkämpfen zu brauchen, ganz
abgeſehen davon, daß man nie wiſſen kann, in was für
Konſequenzen ſich innere Wirren eines Landes, welches von
auswärtigen Machtnebenbuhlerſchaften, wie der ruſſiſchengliſche
Wettbewerb, aufs Tiefſte zerklüftet iſt, möglicherweiſe verlieren
können. Aufmerkſame Beobachtung der perſiſchen Geſchehniſſe
in nächſter Zeit erſcheint daher auch trotz der formal
korrekten Art und Weiſe des Thronüberganges an Muſaffer
Eddin am Platze.

Ueber den Mörder des Schahs werden nachſtehende
Einzelheiten bekannt: Der Mörder Mirza Muhamed Reza
teht im mittleren Alter und iſt ein eifriger Anhänger eines

Aufwieglers Djemal Eddin, welcher 1891 wegen ſeiner ver-
rätheriſchen Lehren aus Perſien verbannt wurde. Nach Djemals
Verbannung wurde Reza ins Gefängniß geworfen, ſpäter jedoch
aus demſelben entlaſſen, darauf wurde er wegen fortge-
ſetzter Umtriebe abermals eingeſperrt und ſchließlich
wieder freigelaſſen. Einem unverbürgten Gerüchte
zufolge war RNeza vor kürzerer Zeit in Konſtan-
tinopel, wo er mit Djemal Eddin zuſammentraf.
Reza iſt bereits mehrere Male verhört worden und hat
geſtanden, er ſei auserwählt worden, den Schah zu tödten;
zwei Monate habe er auf eine günſtige Gelegenheit gewartet,
habe ſich öfter dem Schah genähert, jedoch demſelben nicht
nahe genug kommen können. Am Freitag hätten ihn zwei
weibliche Verwandte, welche im Harem des Schahs bedienſtet
ſeien, benachrichtigt, der Schah werde den Wallfahrtsort Abd
ul Aſim beſuchen; er hätte die Abſicht gehabt, nach der Aus-
führung des Verbrechens ſich ſelbſt zu tödten, ſei aber durch
die ſchnelle Verhaftung daran gehindert worden. Reza hat
acht angeblich Mitſchuldige namhaft gemacht.

Deutſches Reich
Das Gefolge des ſich zu den Krönungs-Feierlich-

keiten in Moskau begebenden Prinzen Heinrich von
Preußen wird aus folgenden Mitgliedern beſtehen Hof-
marſchall Contre-Admiral Baron von Seckendorff, General-
lieutenant von Villaume, General- Adjutant von Pleſſen,
Generalmajor Baron von Bülow, Flügel- Adjutant Graf von
Klinckowſtröm, Kapitän 2. Ranges Müller, Rittmeiſter Clifford
Kocq von Breugel und Dr. Reich. Außerdem wird, wie
bereits früher berichtet, General- Adjutant von Werder den
Krönungsfeierlichkeiten beiwohnen. Dem Prinzen Heinrich
werden zum Ehrendienſt vom ruſſiſchen Hofe beigegeben werden:
der Kommandirende der Truppen des Odeſſaer Militärbezirks
GeneralAdjutant Graf MuſſinPuſchkin, der Kommandeur der
Garde Equipage Contre-Admiral Fürſt Schachowskoi und der
ruſſiſche Militär-Attachee in Berlin Oberſt des Generalſtabes
Fürſt Engalitſchew.

Der Herzog von Sachſen-Meiningen nebſt Gemahlin
wurden geſtern, ſo meldet ein Privat- Telegramm aus Frascati, im
Albaner-Gebirge zugleich mit Richard Voß und deſſen Frau
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gewünſchten Erfolg, obwohl er immer noch auf Grund ſeinerfrüheren Schriften für den Jlluminatenorden „Die neuen Arbeiten

des Spartacus und Philo (Knigge) in dem Jlluminatenorden“ und
„Der echte Jlluminat“ waren die hauptſächlichſten manchen Un-
iebſamkeiten ausgeſetzt war. Vor Allem wurde er für einen Repub-

kikaner gehalten Freidenkerei auf religiöſem, Sozialismus und
Republik auf politiſchem Gebiet, aber unter Oberherrſchaft und
Zwang des Ordens, war das, was die Jlluminaten bezweckten
ein Umſtand, der ihm ſehr ſchadete. Unter ſolchen Verhältniſſen mußte
die Schrift Kotzebues, die manchen bedeutſamen Jlluminaten und
wahren Freund Knigges angriff, dem kaum wieder zur Ruhe Ge-
kommenen deſto mehr ſchaden, bis eben die gerichtlichen Verhand
lungen die Schuld Kotzebues ergaben,

Jmmerhin beeinflußten dieſe Mißhelligkeiten Knigges Auffaſſung
der Dinge und der Menſchen in Etwas. Gewiſſe bittere Töne im
„Umgange mit den Menſchen“ find darauf zurückzuführen, vor Allem
ſeine ſtete Mahnung, vorſichtig und klug zu ſein. Aber auch ſeine
Geſellſchaftsordnung iſt nicht frei von Einfluß des Jlluminaten-
ſyſtems. Es iſt ſehr intereſſant zu beobachten, wie „die Fäden
herüber und hinüberſchießen“, und man kann da ſo recht erkennen,
wie tief der Einfluß des „Milieus“ iſt. Es iſt auch nur allzu
degreiflich, daß ein Mann, der ein Syſtem entwarf und ſchöpfen
wollte, beim Schaffen eines Geſellſchaftsſyſtems Erſteres zur Grund-
lage machte, umſomehr, als er ja auch eine gehobene, erleuchtete Ge
ſellſchaft bezweckte. Aber auch in anderer Hinſicht iſt dieſer Einfluß
ſpürbar, in politiſcher wenn er ſich auch öffentlich von dem Orden
losſagte, konnte er deſſen Tendenzen doch nie völlig verleugnen und
auch in ſeiner Geſellſchaftsordnung nicht. Strenge Regeln ſprachen
ſich darin aus, und doch ſehr freiſinnige Anſchauungen. Und gerade,
weil dieſe vielfachen Einflüſſe ſpürbar, iſt der „Umgang mit den
Menſchen“ eines der wichtigſten und intereſſanteſten Dokumente der
damaligen Zeit. Man hat dies Werk moderniſirt, und das iſt ein
Unding ſchon die Gödeke'ſche Bearbeitung aus den 40er Jahren iſt
unnatürlich für unſere Geſellſchaft iſt es ohne Bedeutung, wichtig iſt
es eben nur als kulturelles Dokument. Der Mann aber, der dies
Dokument ſchuf, mußte einer der beſten Kenner des damaligen Lebens
ſein, er mußte deſſen Höhen und Tiefen erkannt haben, mußte deſſen

Strebungen und Wollungen theilen, mußte aber auch kleben bleiben
an deſſen Kleinheit und Kleinlichkeiten und mußte ſchließlich ſich ſelbſt
und die Geſellſchaft ironiſiren, eben weil er tiefer blickte und höher
ſtrebte, weil er ein klarer vornehm kritiſcher, aber kein wahrhaft großer
Geiſt war. Er war. aber auch noch etwas Anderes: er war eine
Nothwendigkeit für die damalige Zeit und weil er das war, iſt es
wohl berechtigt ihm jetzt, wo ein Säkulum ſeit ſeinem Tode verfloſſen,

ein Säkulum, in dem ſich erfüllt, was er gewollt, in dem aber
auch viel überwunden, was er erreicht, ein Gedenkblatt zu zollen,
n er war „nehmt Alles nur in Allem“ ein wahrer, echter, deutſcher

ann!

und einer Münchener Dame, die in ihrer Geſellſchaft waren. von

Briganten angefallen und nur gegen ein Löſe-
geld wieder freigegeben! Man darf auf weitere Nach-
richten über dieſen Ueberfall eines deutſchen regierenden Fürſten in

Italien geſpannt ſein.
Der Prinz Georg Wilhelm von Cumberland ſcheint den

letzt eingetroffenen Nachrichten zufolge von den Aerzten bereits aufge
geben zu ſein. Jm Hinblick auf den bevorſtehenden Tod deſſelben
ſind die anläßlich der Hochzeit der däniſchen Prinzeſſin Luiſe in
Kopenhagen in Ausſicht genommenen Feſtlichkeiten abgeſagt worden.

Die Königin Marie von Hannover iſt am 23. April von
Hofrath Fuchs aus Wien in Gmunden an einer eitrigen Entzündung
des Auges operirt worden. Man hofft, daß die Patientin in einigen
Wochen wieder vollſtändig hergeſtellt ſein wird.

Der Generaloberſt Frhr. v. Los, der ſchon ſeit längerer
Zeit leidend iſt, begab ſich behufs einer mehrwöchentlichen Kur zu
Profeſſor Kußmaul nach Heidelberg.

Wir haben bereits kurz den Empfang einer Depu-
tation des Wohlthätigkeitsklubs „Glocke“ aus Bremer-
haven, deſſen Ehrenmitglied Fürſt Bièmarck iſt, bei Letzterem
erwähnt. Jntereſſant iſt der Wortlaut der Erwiderungsrede
des Altreichskanzlers auf die an ihn dabei gehaltene Anſprache;
Fürſt Bismarck erwiderte Folgendes

Meine Herren! Jch danke Jhnen, daß Sie zu mir ge-
lommen ſind. Es iſt das immer ein Beweis von Wohlwollen
und gutem Willen. Wenn ich auch glaube, daß der Herr Vor-
redner mein Verdienſt überſchätzt, ſo beweiſt Jhr Kommen doch,
daß Sie mir dergleichen zuſchreiben. Sonſt bin ich der Meinung,
daß in unſeren Hanſeſtädten jedes ſelbſtſtändige Unternehmen auch
ohne fremde Hilfe ſeinen Fortgang findet ſie haben gelernt, ſich
ſelbſt zu helfen. Verzeihen Sie, mir wird das Sprechen zu ſchwer
wegen neuralgiſcher Schmerzen, aber ich muß Jhnen doch noch
ſagen, wie ich mich freue, Sie hier zu ſehen, weil eben Jhr
Kommen, wie ich vorhin ſchon ſagte, mir ein Beweis Jhres
Wohlwollens iſt. Und wenn man 40 Jahre bei uns Miniſter
geweſen iſt und hat in allen Kreiſen der Bevölkerung noch Leute,
die Einem wohlwollen, ſo kann man zufrieden ſein.
Der Fürſt wandte ſich hierauf mit den Worten „Jch

möchte die Bekanntſchaft der Herren machen“ den ihm zunächſt-
ſtehenden mit einer Verbeugung zu, worauf die Vorſtellung der
einzelnen Herren erfolgte. Als die Reihe an den ſchon be-
jahrten Kapitän Jachens kam, fragte der Fürſt lebhaft:
„Segelſchiffs-Kapitän, nicht wahr und fuhr dann fort:
„Schade, ſie veralten, die Segelſchiffe. Sie ſind immer eine
hübſche Erſcheinung auf dem Waſſer.“

Näch beendigter Vorſtellung ſprach der Fürſt:
„Jch habe aus der Liſte geſehen, daß bei Jhnen alle Berufs

ſtände vertreten ſind. Das beweiſt, daß die Befriedigung, deren
Ausdruck Jhr Herkommen iſt, ſich nicht auf einzelne Jntereſſenkreiſe
beſchränkt. Zufrieden iſt ja Niemand vollſtändig und es wäre ein
Unglück, wenn es Alle wären. Es würde alles Streben und alle
Bewerbung um Beſſeres aufhören, wenn Jedermann zufrieden
wäre. Das iſt klar. Gott hat alſo die Unzufriedenheit als
Strebſamkeit, als Sporn in uns gepflanzt und inſofern
wird Jeder von Jhnen ſeine Wünſche haben und unſeren öffent-
lichen Einrichtungen nur inſoweit dankbar ſein, als ſie ihm
die Möglichkeit geben, dieſe Wünſche nach Bequemlichkeit und nach
menſchlicher Unvollkommenheit zu befriedigen. Aber verzichten
Sie auf den Glauben, daß irgend je eine allgemeine Zufriedenheit
in der Welt entſtehen wird, weder auf ſozialdemokratiſchem noch auf
anderem Wege. Das iſt unmöglich. Wir würden lauter faule
Hunde werden, wie die Südſeebewohner, die unter Palmen liegen
und nichts thun, als Datteln J die abfallen. Zufriedenheit iſt
nicht in der Welt, iſt uns von Gott nicht gegeken. Wollen ſehen,
ob wir ſie heut bei Tiſche finden, indem die Herren mir die Ehre
erzeigen, mit mir zu frühſtücken.

Sich umwendend, erblickte der Fürſt ſeinen Sohn Herbert
und deſſen Gemahlin, die kurz nach der Ankunft des Hamburger
Lokalzuges, der die Deputation gebracht hatte, mit dem
Berliner Schnellzug in Friedrichsruh eingetroffen und während
der letzten Worte des Fürſten leiſe ins Zimmer und dicht
hinter ihren Vater getreten waren. Mit freudiger Ueber-
raſchung und einem „Ach ſieh mal!“ umarmte der Fürſt die
Angekommenen und ſtellte ſie ſodann den Bremerhavenern vor,
die nun dem Fürſten und deſſen Familie in den Speiſeſaal
folgten. Beim Frühſtück unterhielt ſich der Fürſt in gewohnter
lebhafter Weiſe mit allen Tiſchgenoſſen. Nach einer Weile
brachte Fürſt Bismarck folgenden Trinkſpruch aus

„Meine Herren, ich bitte Sie, mit mir ein Hoch auszubringen
auf Jhre Heimath, aus der ich heute durch Sie eine ſo freundliche
Begrüßung erfahre. Jhre Bürger haben ihr Wohlergehen ſich durch
ihre Betriebſamkeit, durck ihren Mangel an Zufriedenheit, wie ich
vorhin ſagte, was man auch Strebſamkeit nennen könnte, erhalten.
Die Seeſtädte ſind draußen lange Zeit die einzigen Vertreter ge
weſen, die wir hatten, und haben dabei große Kraft entwickelt, wie
uns Lübeck zeigt, das allein lange Zeit in der Oſtſee ſtärker war
als Schweden, Dänemark und Rußland zuſammen. Dies zeigt
uns, was der deutſche Bürgerſinn vermocht hat und was in ihm
auf der Baſis der deutſchen Hanſa für eine Dampfkraft ſteckt,
wenn fie richtig angeſpannt wird. Nun, in unſerm neuen Vater-
lande und in Bremen und Hamburg iſt die Anſpannung wenigſtens
keine falſche geweſen, nicht immer mit vollem Dampfe, aber es
ging doch vorwärts, langſam wie Alles auf der Welt immer
gehen kann. Was ſich überſtürzt, überlebt ſich nicht und in dieſem
Sinne, in Anerkennung der ausdauernden langſamen und nach
Bedürfniß beſcheidenen und beſtrebſamen Arbeit der Hanſeſtädte
bitte ich Sie, mit mir anzuſtoßen auf das Wohl derſelben und in
specie Jhre Hanſeſtadt Bremen und deſſen Senat: „et qui illam
regit“. Die Hanſeſtadt Bremen und ihr Senat leben hoch Jch
hoffe Bremerhaven iſt nicht eiferſüchtig auf ſeine Mutterſtadt, es iſt
ja allezeit mitgerechnet.“

Bei Gelegenheit der Generalverſammlung des
Evangeliſchen Kirchenbau Vereins, die am 1. Mai
im Landeshauſe der Provinz Brandenburg ſtattfand,
hielt der Oberhofmeiſter v. Mirbach eine
Rede, die nach verſchiedenen Richtungen in hochbe-
deutſam iſt und über manche Dinge, welche die Oeffentlichkeit
in hohem Grade erregten, in authentiſcher Weiſe Klarheit ver-
ſchafft. Bemerkenswerthe Streiflichter auf die Entſtehung
und auf den Verlauf der ſogenannten „Walderſee-
Verſammlung“, die damals ſo ungeheures Aufſehen und die
verſchiedenartigſten Kommentare hervorrief, lieferte Freiher von
e in ſeiner Rede, als er über die Entſtehung des
EvangeliſchKirchlichen Hilfsvereins und über die Angriffe
egen denſelben ſprach. Ueber die ſo viel beſprochene Ver-
ammlung berichtete Freiherr v. Mirbach Folgendes

„Am Todtenſonntag, den 20. November 1887, nach einer er-
reifenden Predigt in der Friedenskirche zu Potsdam, beſtelltenPritg und Prinzeſſin Wilhelm mich nach dem Marmorpalais und

theilten mir mit, daß es ihr Wunſch ſei, dem kranken Kronprinzen
eine Freude zu bereiten durch Veranſtaltung einer allgemeinen
Sammlung, nicht allein für die Berliner Stadtmiſſion, ſondern
für die kirchlichen Nothſtände im Pryrp Lande zum Wohle der
unteren und arbeitenden Klaſſen. Dabei ſprach der Prinz die An
ſicht aus, daß ſich mit der Zeit vielleicht ein Verein zu einer
dauernden derartigen Thätigkeit bilden könne. Schließlich beauftragt er
mich, in Berlin, wo Reichstag und Landtag gerade vereinigt waren,
einflußreiche Leute des Landes Zu einer Terſammlung einzuladen,
an welcher er und die Prinzeſſin r wollten. Noch an
demſelben r fuhr um die eitungen zu treffen.
In erſter waren en aufzufordern, deren ich auf

dem kirchlichen und Wohlthätigkeitsgebiete ſchon ſeit Jahren im
Auftrage der Prinzeſſin in Anſpruch genommen hatte. Auf Rath
des Miniſters v. Puttkamer und des Vorſitzenden der Berliner
Stadtmiſſion, des Hofpredigers Stöcker, wurde eine größere Anzahl
von Herren aus dem Landtage und Reichstage
beſtimmt um die Vertretung der Provinzen und
der verſchiedenen Parteien zum Ausdruck zu
bringen und dadurch der Verſammlung einen parteiloſen und all-
gemeinen Charakter geben. Die Einladung zu der Verſammlung
fertigte ich im Auftrage des Prinzen und der Prinzeſſin aus. Die
Verſammlung hatte urſprünglich im Schloſſe ſtattfinden ſollen. Da
aber dort die Heizung nicht in Ordnung war, rieth mir der Ober-
hofmarſchall, den Herrn von Puttkammer um den Saal in ſeinem
Miniſterium zu bitten. Wegen Erkrankung der Fau von Putt-
kammer ſchlug mir der Miniſter den Saal im Generalſtabsgebäude
vor und ſo fand die Verſammlung am 28. November 1887, Nach-
mittags 3 Uhr beim Grafen Walderſee ſtatt.

Parlamentariſches.
Um zu verhindern, daß nach der Annahme des Verbotes des

Terminhandels in Getreide und Mühlenfabrikaten ſich das
Spekulationsgeſchäft nach ausländiſchen Plätzen zieht, wird bei der
dritten Leſung der Vorlage der Antrag im Reichstage eingebracht
werden, daß im Auslande erzielte Urtheile in Prozeſſen, die ſich aus
Termingeſchäften ergeben, im Jnlande nicht vollſtreckbar ſind.

Nach unſeren Jnformationen liegt es nicht in der Abſicht, das
Schuldentilgungsgeſetz noch im Laufe der Tagung an den Land-
tag zu bringen. Es würde auch keine Ausſicht haben, durchberathen
zu werden, wenn, was ja ſo ziemlich als feſtſtehend betrachtet werden
kann, der Landtag vor Pfingſten geſchloſſen werden ſoll. Soviel wir
wiſſen, wird geplant, den vorgenannten Geſetzentwurf zugleich mit
einem oder mehreren, die Finanzfrage betreffenden Geſetzentwürfen,
wie z. B. dem Entwurf über die Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen,
zuſammen vorzulegen.

Für die Reichstagserſatzwahl in Löwenberg iſt
ſeitens der Konſervativen Graf v. Noſtiz auf Zobten, Kreis
Löwenberg, Landtagsabgeordneter für Bunzlau-Löwenberg, in Aus-
r n auf freiſinniger Seite iſt Rektor Kopſch auf-
geſtellt.

Nochmals das Lehrerbeſoldungsgeſetz.
Angeſichts des ſchweren Mißerfolges, den das Lehrerbe-

ſoldungsgeſetz im Herrenhauſe erlitten, wird man ſich nun
fragen müſſen, wie nunmehr das Ziel einer ſachgemäßen, geſetz
lichen Ordnung des Lehrerbeſoldungsweſens zu erreichen iſt und
wie die Steine des Anſtoßes, an denen die jetzige Vorlage ge-
ſcheitert iſt, ſich in einer mit dem Gemeinwohl verträglichen
Weiſe beſeitigen laſſen. Graf Klinckowſtroem und Graf Zieten-
Schwerin haben die Befürchtung einer Mehrbelaſtung auch des
flachen Landes ausgeſprochen. Eine ſolche iſt aber, nachdem
die Regierung ſich mit der Erhöhung der Dienſtalterszulage
einverſtanden erklärt und die Koſten der Erhöhung der
niedrigeren Grundgehälter auf 900 M. ar Staatskaſſe zu über
nehmen bereit iſt, nicht zu befürchten. Anſcheinend beruht dieſe
Annahme auf Mißverſtändniß einiger allerdings ziemlich komp-
lizirter Vorſchläge, wie z. B. der Anrechnung der freien
Feuerung auf das Grundgehalt. Hier würde vorausſichtlich
ſchon die kommiſſariſche Verhandlung genügt haben, um volle
Aufklärung und Beruhigung zu gewähren. Von den groß-
ſtädtiſchen Beſchwerden wird ferner der auf die Kürzung der
Stellenbeiträge geſtützten die Spitze abgebrochen werden, wenn
die Regierurg das von ihr bereits als annehmbar bezeichnete
Amendement Sattler, durch welches jede poſitive Kürzung der
Staatsdotation ausgeſchloſſen wird, in ihre Vorlage aufnimmt.
Dem gegen die Finanzirung des Geſetzes gerichteten Wider
ſtand wäre damit das Rückgrat entzogen.

Das wäre aber vorausſichtlich auch ger zu erreichen ge
weſen, und es gewinnt daher die Auffaſſung an Wahrſchein-lichkeit, daß der Widerſpruch der Großſtädte ſich noch ungleich

mehr, als gegen die Kürzung der Stellenbeiträge, gegen die
Beſtimmungen über die n r und über die Alters-

W richtet. Es ſcheint auch, daß dieſe Beſchwerden
noch verſtärkt werden durch Maßnahmen der Verwaltung,
welche die Empfindung einer allzu ſtraffen und allzu bureau-
kratiſchen Handhabung der Staatsaufſicht und eines allzu
ſtarken Hineinregierens in die ſtädtiſche Selbſtverwaltung
hinterlaſſen haben.

Hier wird in eine ernſte erneute Prüfung einzutreten ſein,
ob nicht die berechtigten Jntereſſen der Freizügigkeit der Lehrer
ich ohne ſo weitgehende Beſchränkung der kommunalenlutonomie ſicher ſtellen laſſen. Verbindet ſich mit einer

ſolchen Aenderung der Vorlage eine der kommunalen Selbſt
verwaltung vollen Raum laſſende Verwaltungspraxis, ſo wird
der Verſuch im nächſten Herbſt mit Ausſicht auf Erfolg wieder
holt werden können. Die „Kreuzzeit un g“ ſetzt ſich einſt-
weilen mit dem Liberalismus auseinander; ſie ſchreibt:

„Die freifinnige Preſſe fährt in ihren Verſuchen fort, für die
Ablehnung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes im Herrenhauſe die
Konſervativen verantwortlich zu machen. Es iſt ja wohl zu be
greifen, daß der Liberalismus die feſte Stütze, die er bisher noch
im Volksſchullehrerſtande beſaß, nicht auch noch verlieren möchte
angeſichts des ganzen Verlaufs der nun abgeſchloſſenen Verhand-
lungen über das Geſetz werden aber doch wohl auch dem frei-
ſinnigſten Lehrer die Augen darüber aufgehen, was es mit der
gerühmten Lehrerfreundlichkeit des Liberalismus im Grunde ge
nommen auf ſich hat. Den rein materiellen Argumenten gegen
über, mit denen die Bürgermeiſter der großen Städte das Geſetz
u Fall gebracht haben, ſind, wie wir wiederholt betont, von
onſervativer Seite lediglich Bedenken grundſätzlicher Art geltend
emacht worden mit dem Geldbeutel hatten dieſelben nicht das

Mindeſte v thun ſo rückhaltslos wie möglich iſt auch bier dieen gkeit einer Aufbeſſerung der Lehrergehülter anerkannt

worden.“

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Geſtern überwies das Haus die Rechnungen der Kaſſe der
Oberrechnungskammer für 1894/95 der Rechnungskommiſſion
und berieth alsdann den nationalliberalen Antrag, worin die
Staatsregierung erſucht wird, in kürzeſter Friſt den ſeit langer
Zeit in Ausſicht geſtellten Geſetzentwurf über die Medizinal
reform vorzulegen. Abgeordneter Kruſe (natlib.) machte in
ſeiner Begründung die Regierung für die unberechenbaren
Folgen verantwortlich, die aus der fortgeſetzten Verzögerung
der Angelegenheit entſprängen und betonte namentlich, daß
den e ſo lange ſie auf die Privatpraxis
angewieſen lieben, Zeit und Gelegenheit fehle,
den Fortſchritten auf dem Gebiete der Hygiene zu folgen.
Miniſterialdirektor v. Bartſch wies es zurück, daß der Antrag
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Douglas (freikonſerv.) ſchloß ſich Namens ſeiner Partei
dem Antrage an und führte aus, daß der Medizinalminiſter
im Falle einer Epidemie nicht nur über einen Stab von Offi
zieren, ſondern auch über ausreichende Mannſchaften zur Be-
kömpfung der Seuchengefahr gebieten müſſe. Der Finanz-
miniſter verwahrte ſich auch perſönlich gegen die Unter-
ſtellung, als ob er aus Engherzigkeit ein Gegner der
Medizinalreform ſei, die ſtändig und erfolgreich gefördert werde.
Vielleicht empfehle es ſich, die hygieniſche Fürſorge dem Mi-
niſterium des Jnnern zu übertragen, da die Vertreter der
öffentlichen Geſundheitspflege der kommunalen und ſtaatlichen
Verwaltung eng angegliedert werden müßten. Miniſterial-
direktor v. Bartſch ſprach dem Abg. Grafen Douglas Dank
für ſeine Anregung und ſeine Mitwirkung bei der Medizinal
reform aus. Abg. v. TiedemannLabiſchin (freikonſ.)
erklärte ſich nur für den erſten Theil des Antrages und bean-
tragte Kommiſſionsverweiſung. Nachdem noch die Abgeordneten
Bandelow (fkonſ.), Langerhans (Frſ. Volksp.),
Martens (natlib.) und Schmidt-Warburg (Etr.) ge-
ſprochen, wird er Antrag Kruſe der Budgetkommiſſion über-
wieſen. Für heute ſteht zunächſt die Vorlage betreffend die
Einführung der Dienſtaltersſtufen für die richterlichen Beamten
zur zweiten Leſung.

Oeſterreich.
Zur Wiener Bürgermeiſterfrage.

Der antiſemitiſche Bürgerklub beſchloß, nachdem die Deutſch
liberalen unbedingt einen der ihrigen als Vizebürgermeiſter bean-
ſpruchten, von der Kandidatur Profeſſor Schleſingers als Bürger-
meiſter abzuſehen und nominirte in den Gemeinderath Strohbach
zum Bürgermeiſter, Dr. Lueger zum erſten und Neumayer zum
zweiten Vizebürgermeiſter.

Rußland.
Rußlands Beziehungen zu China.

Die ruſſiſchen Blätter gaben aus Anlaß der Ankunft Li-Hung-
Tſchangs der Hoffnung Ausdruck, daß die RuſſiſchChineſiſchen Be-
ziehungen durch einen neuen Vertrag noch größere Feſtigkeit erhalten
werden. Bei dieſer Gelegenheit wird natürlich auch des kürzlich be-
ſprochenen geheimen Vertrages gedacht. Selbſtverſtändlich wird ſeine
Exiſtenz geleugnet, aber dieſes Dementi klingt faſt wie eine Be
ſtätigung. So ſchreiben die „Birſh. Wjed“: Die fortgeſetzt auf-
tretenden Gerüchte über den Abſchluß eines neuen Ruſſiſch-
Chineſiſchen Vertrags bürgen dafür, daß der Aufenthalt der
außerordentlichen hinefiſchen Botſchaft in Rußland auch
politiſche Folgen haben werde. Der Phantaſie der aus-
ländiſchen Zeitungen macht der von ihnen verfaßte Text des Ver-
trags, deſſen Entwurf der Chineſitſche Botſchafter mitbringen ſoll, alle
Ehre, doch iſt die Wahrſcheinlichkeit eines neuen Abkommens zwiſchen
Rußland und China nicht in Abrede zu ſtellen. Rußland iſt beinahe
die erſte Europäiſche Macht, welche von alter Zeit her Beziehungen
zu China unterhält; dieſe haben eine Jahrhunderte alte Geſchichte
und trugen größentheils einen friedlichen, kommerziellen Charakter.
Auf dem Pamir, in Kokand, in Kjachta und am Amur
findet beſtändig unmittelbarer Verkehr mit den Chineſen oder der
ihnen untergebenen Bevölkerung ſtatt. Seit der Eröffnung
des Suezkannals entwickelte ſich auch der Seehandel. Der freund-
ſchaftlichen Jntervention Rußlands verdankt China die Jntegtität
ſeines Territoriums, und der Abſchluß einer von Rußland garantirten
Anleihe befreite das himmliſche Reich von der feindlichen Armee,
während andererſeits die Gründung der Ruſſiſch-Chineſiſchen Bank
die Handelsbeziehungen zwiſchen den beiden Ländern belebte. Das
ſind zweifellos Anzeichen dafür, daß ernſter Anlaß vorliegt, die ver-
tragsmäßigen Beziehungen neu zu formuliren. Der Bau der
Sibiriſchen Bahn. erhöht noch die Bedeutung eines Abkommens. Die
Fortführung der Bahn nach dem Süden und zu den nicht zufrierenden
Häfen des Petſchilibuſens eröffnet für Rußland und für ganz Europa
einen geraderen Weg zum Stillen Ocean. Dieſe Bahn kann
unſere Handelsbeziehungen mit China beleben und die Beſiedelung
der anliegenden wüſten Strecken herbeiführen. Rußland hat keinen
Anlaß, ſich in die inneren Angelegenheiten Chinas einzumengen;
mögen die Chineſen Chineſen und ein friedliebendes und für die Nachbarn
S ungefährliches Volk bleiben. Rußland hat ein Intereſſe an den

chutz ſeiner Oſtaſiatiſchen Beſitzungen, für China andererſeits iſt es
ſehr wichtig, bei der Vertheidigung ſeines Territoriums gegen Japa-
niſche und andere Angriffe ſich auf ein Bündniß mit den Ruſſen
ſtützen zu können.“

Serbien.
Ueber die Proteſtnote des öſterreichiſch-

ungariſchen Geſandten
fanden wiederholt lange Miniſterkonferenzen unter dem Vorſitz des
Königs ſtatt. Der König konferirte mit Riſtic, Paſic und Nicolic.
Die Direktoren der Hochſchulen des Seminars und des Pädagogiums
wurden vor den Miniſterrath zitirt und unter Hinweis darauf, daß
ſie perſönlich verantwortlich gemacht werden würden, angewieſen,
keine ferneren Demonſtrationen der Studenten zuzulaſſen. Mauer-
anſchläge geben bekannt, daß Anſammlungen in den Straßen ver
boten ſind. Neueſten Dispoſitionen zufolge wird Fürſt Ferdinand
von Bulgarien Donnerstag Abend hier eintreffen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
4 Stuttgart. Der Nahrungsmittelchemiker Hofrath Dr. Hein-

rich Spindler hat ſich für hygieniſche Chemie an der hieſigen
techniſchen Hochſchule habilitirt.

9 Breslau. Der Privatdozent der Gynäkologie Dr. Johannes
Pfannenſtiel iſt zum außerordentlichen Profeſſor ernannt.

9 Kiel. Der Präſident des deutſchen Seefiſchervereins Herwig
in Hannover iſt von der hieſigen Univerſität zum Doetor phil. honoris
eausa ernannt worden.

9 Greifswald. Der außerordentliche Profeſſor der Augenheil-
kunde Dr. Otto Schirmer iſt zum ordentlichen Profeſſor als
Rochlorger ſeines verſtorbenen Vaters ernannt.

4 Tübingen. Der Profeſſor der Forſtwiſſenſchaften am Poly-
technikum in Zürich Dr. A. Bühler iſt als orbentlicher Profeſſor
nach Tübingen berufen.

9 Marburg. Der Privatdozent der Chirurgie Dr. Arthur
Barth iſt zum außerordentlichen Profeſſor ernannt.

Die „Statiſt. Korr.“ beſchäftigt ſich mit der Zahl der
Juriſten auf den deutſchen Univerſitäten und ſtellt feſt, daß,
während vom Studienjahre 1886,87 bis 1894/95 die Zahl der über
haupt immatrikulirten Studirenden nur von 28 044 auf 28 165, alſo
um 043 v. H. geſtiegen iſt, die Zahl der der juriſtiſchen Fakultät
Angehörenden in gleicher Zeit eine Steigerung von 5328 auf
483, alſo um 40,45 v. H. erfahren hat. Die Steigerung

ſcheint ſogar noch weiter andauern zu wollen, denn auf den preußiſchen
Univerſitäten wurden im Winterſemeſter 1894/95 3320, dagegen im
Winterſemeſter 1895/96 3676 Juriſten gezählt.

Die „Statiſt. Korr.“ erachtet ſchon aus dieſen fortwährend ſtei
genden Zahlen die Beſorgniß wegen des ſpäteren Fortkommens des
juriſtiſchen Nachwuchſes für vollſtändig begründet fie ſagt „Wer
es mit ſeinen Söhnen gut meint, ſollte ſie heute mit allen Mitteln
vom Rechtsſtudium abzuhalten ſuchen, wofern es ſich um ein Brod
ſtudium handelt.“ Die „Stat. Korr.“ findet es deshalb auffallend,
daß gerade ans den Kreiſen der Beamtenſchaft aller Art, die doch im

llgemeinen nicht zu den begütertſten Schichten gehörza, ferner aus
den Kreiſen der Geiſtlichen und Lehrer, aus der Anwaltſchaft, auch
aus der Armee ſoviel ſtudirende Juriſten Serſtammen. „Mag auch

r m P Erziehung in dieſen Kreiſen, deren
mnere Werth gewiß nicht unterſhgt ie Wahl deriſtiſchen Studiums bezw. de a h
Laufbahn bei den Snen hinwirken, S

ich geſchie

ünftigen Beamten- Richter uſw.
ich wäre es dennoch

die Ueberlegungohne Zweif wenn dfter, als es wirll

Platz griffe, daß das Heil für den Einzeinen gerade nicht in der
juriſtiſchen Laufbahn, ſo hoch deren Werthſchätzung ſein mag, liegt.“

Vereine und Verſammlungen.
Zur 25. Hauptverſammlung des Deutſchen ApothekerVereins

in Dresden findet, laut den Berl. Pol. Nachr., vom 18. bis 22. Auguſt
d. J. eine deutſche pharmazeutiſche Ausſtellung ſtatt. Die An-
meldungen ſind ſpäteſtens bis zum 1. Juli an Herrn Apotheker
Jaeckel-Dresden einzuſenden.

Gerichtszeitung:
Dresden, 4. Mai. Prozeß Naumburger.) Wie

erinnerlich, war gegen den Buchhänoler Naumburger in Dresden,
welcher mehr als 40 000 Exemplare des aus dem ſogen. „Patriotiſchen
Verlag“ daſelbſt erworbenen Werkes „Deutſchlands größter Held“
(berechtigter Nachdruck eines vor fünf Jahren im Buchhandel er-
ſchienenen Werkes „Kaiſer Wilhelm und ſeine Zeit“) im Kolportage-
wege pro Exemplar 20 Mk. vertrieben hatte, von der Staats-
an Laltſchaft Anklage wegen Betruges erhoben worden weil
die Subſtriptionsliſte den Vermerk trug: „Zum Beſten der
vielen hilfsbedürftigen Jnvaliden des Feldzuges von 1870,71
ohne Penſion“, während Naumburger den Reingewinn Des
nach dem Gutachten der Sachverſtändigen mit 20 Mk. viel zu hoch
bewerteten Buches in Höhe von 166000 Mk. in ſeine Taſche ſteckte
und nur das beſcheidene Sümmchen von 3600 M. für den
patriotiſchen Zweck flüſſig machte. Offenbar hatte Naumburger den
erwähnten Vordruck nur als ein Lockmittel zum Kauf des Buches
benutzt, wie denn auch zahlreiche als Zeugen vernommene Käufer
ausſagten, daß ſie lediglich durch den vorgeſchützten patriotiſch-mild-
thätigen Zweck zum Ankauf ſich bewogen gefunden hätten. Das
Landgericht verurtheilte Naumburger, der für ſich ohne Beweis geltend zu
machen ſuchte, er habe neben 16000 M. für nothleidende Jnvaliden
noch viele Tauſende zu Unterſtützungszwecken an andere Arme ver-
wendet, zu 1 Jahr 2 Wochen Gefängniß, 3000 Mk. Geldſtrafe und
3 Jahren Ehrverluſt. Bei der Strafbemeſſung (welche übrigens
auch einen gleichzeitig verhandelten Fall von verſuchter Erpreſſung
in ſich begreift) kam in Betracht, daß es ſich um ein ein überaus ge-
meingefährliches, im großen Umfang betriebenes Unternehmen han-
delte und die Gemeinheit und Niedrigkeit der Geſinnung, wie ſie der
„Geſchäftspatriot“ an den Tag gelegt, vom Standpunkt des öffent-

Rechtsbewußtſeins entſchieden eine empfindliche Sühne ver-
angte.

Vermiſchtes.
Den Haberern im bayeriſchen Hochland hat die Behörde, aller

dings bisher immer erfolglos, nachgeſtellt. Jetzt iſt es ihr gelungen,
einer großen Zahl von Haberern auf die Spur zu kommen. Ganze
Familien ſind gefänglich eingezogen worden. Die Haberer beſchränk-
ten ſich in einem Falle nicht auf die Ausübung ihrer althergebrachten
Volksjuſtiz, ſondern verübten auf ihrem Weg aus Rohheit allerlei
Unfug, der vielen Schaden anrichtete. Ein Bauer, dem ſie ohne An
laß Vieh töteten, zeigte die ihm bekannten Perſonen an.

Für Freunde des Zukunftsſtaates. Aus Mann-
heim wird geſchrieben: Ein geradezu empörender
Vorfall trug ſich am Montag Abend in der „Storchen-
wirthſchaft“ in Ludwigshafen zu. Jn dieſer Wirth-
ſchaft gelangt Speyerer Bier zum Ausſchank, über welches be-
kanntlich der Boy kott verhängt worden iſt. Am Montag
Abend betrat nun die Gattin eines hieſigen kleinen
Beamten mit ihren Töchtern und zwei Freundinnen,
nachdem ſie der Ludwigshafener Meſſe einen Beſuch
abgeſtattet hatten, die genannte Wirthſchaft und beſtellten
ſich Bier. Sofort wurden die Damen von einer Anzahl
Gäſte umringt und aufgefordert, kein Bier, ſondern Wein zu
trinken. Als die Damen ſich dies verbaten, brach ein Hagel
der gemeinſten Schimpfworte über ſie herein, die ſich hier nicht
einmal andeuten laſſen. Den Damen blieb nichts weiter übrig,
als ſchleunigſt das Lokal zu verlaſſen. Die rohe Geſellſchaft
lief jedoch hinter den geängſtigten Damen her und ſchleuderte
ihnen auf der Straße die ſchwerſten Beleidigungen ins Geſicht.
Zum Glück für die Damen kamen zwei Mannheimer Unter-
offiziere des Weges, deren Schutz ſie erbaten und erhielten

ſich die Geſellſchaft verzog. Einem anderen
Mannheimer Bürger, der am gleichen Abend mit ſeiner
Frau in der „Storchenwirthſchaft“ ein Glas Bier trinken
wollte, drohte Je Schickſal, ſodaß er es für das
Klügſte hielt, ſich ſchleunigſt wieder zu entfernen. Dieſe
empörenden Vorkommniſſe beleuchten auf das grellſte die
„Freiheit“, deren wir uns unter einem ſozialdemokratiſchen
Regiment zu erfreuen haben würden. Wir betonen ausdrücklich,
daß zweifellos dieſe Ausſchreitungen von den ſozialdemokratiſchen
Führern entſchieden verurtheilt werden, aber ebenſo ſicher iſt,
daß auch ſie ſolche Szenen nicht zu verhindern vermögen,
denn ihr Anſehen und ihr Einfluß wird wirkungslos an dem
Terrorismus der Maſſen abprallen. Das haben wir ja auch
bei der ganzen Jnſzeniruug des Bierboykotts geſehen, welcher
wider den Willen der ſozialdemokratiſchen Führer verhängt
worden iſt und der von ihnen erſt dann gutgeheißen wurde,
als nichts anderes mehr zu machen war.

Sieben Königen gedient hat der nunmehr in den Ruheſtand
getretene Ober-Polizeidiener Lebermann in Apenrade. Als Trommler
iſt er, wie dem „Holſt. Cour.“ mitgetheilt wird, im Knabenalter noch
unter Friedrich IV. in Rendsburg beim Militär eingetreten. Er hat
darauf den däniſchen Königen Chriſtian VII., Friedrich VII. und
Chriſtian IX. gedient und endlich unter Wilhelm I., Friedrich M. und
Wilhelm I. in deutſchen Dienſten geſtanden. Der Kaiſer verlieh
Lebermann die goldene Verdienſtmedaille.

StandesgutsNahrichten von Halle

S vom 4. Mai 1896.
Aufgeboten Der Schloſſer Otto Koch, Raffinerieſtr. 3 und

Anna Stolle, gr. Brauhausſtr. 23. Der Wagenführer Albert Stein
hauf und Louiſe Altmann, Schillerſtr. 31. Der Maurer Friedrich
Graul, Breiteſtr. 12 und Emma Sondershauſen, Blumenſtr. 9. Der
Geſchirrführer Karl Otto und Marie Schneider, Kanzleigaſſe 3. Der
Schloſſer Robert Spritulle, Schülerhof 5 und Wilhelmine Klauß,
Landwehrſtr. 23. Der Eiſenbahn-Stations-Diätar Alfred Schotten-
berg, Salza und Emma Hobohm, Wuchererſtr. 17. Der Steinhauer
Auguſt Kellner, Tonndorf und Bertha Hilſcher, Halle. Der
Krankenwärter Friedrich Leipzigerſtr. 100 und Emma Gräfe,
Gölzau. Der Schloſſer Karl Lohmann, Güſten und Anna Eſche-
berg, Nienburg a. S. Der Bergmann Hugo Herhold und Enmilie
Sander, Oberröblingen a. See.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Franz Gebhardt, Raths-
werder 15 und Meluſine Schwenke, Ritterſtr. 5. Der Handarbeiter
Guſtav Heske, Zwingerſtr. 28 und Klara Schönberg, Schillerſtr. 44.
Der Maſchinenſchloſſer Emil Naundorff, Blücherſtr. 15 und Auguſte
Penne, Streiberſtr. 29.

Geboren: Dem Spediteur Wilhelm Wagner, Geiſtſtr. 58, S.
Otto Friedrich. Dem Handarbeiter Franz Wonneberger, Domplatz 6,
S. Bruno Albert. Dem Oberbergamtsdiener Hermann Buch,

riedrichſtr. 13, T. Eliſe Frieda. Dem Rangirer Richard Henze,
Thomaſiusſtr. 32, S. Paul Oskar. Dem Schneidermeiſter Guſtav
Silber, alter Markt 4, T. Henriette Martha. Dem KaufmannRovberl Gerhardt, Merſeburgerſtr. 7, S. Heinrich Ernſt Emil Otto

aul. Dem Zimmermann Reinhold Hallupp, Schwetſchkeſtr. 1, S.
ohann Fritz. Dem Tiſchler Hermann Fiedler, kl. Ulrichſtr. 36, T.
mna Margarethe. Dem Wagenſchreiber Wilhelm Ulrichs, Mötz-

licherweg 7, T. Albertine Beate Marie. Dem Schuhmacher Paul
Rauſch, gr. Brauhausſtr. 22, S. Max Auguſt Bruno. Dem Zimmer-
mann Friedrich Hentze, Rathhausſtr. 13, S. Friedrich. Franz. Dem
Bahnarbeiter Auguſt Sarnoch, Leipzigerſtr. 41, S. Fritz Hermann.
Dem Oekonomie-Verwalter Wilhelm Philipp, Glauchaerſtr. 61, T.
Ella Frieda Ottilie Helene. Dem prakt. Arzt Dr. med. Reinh. Henze,
Henriettenſtr. 17, S. Richard Hellmuth. Dem Ober-Poſt-Direktions-
ſekretär Max Wilhelm Krutenberg Meckelſtr. 25, T. Louiſe
Charlotte.

Geſtorben Des Handarbeiter Hermann Wolter T. Martha,
7 M., Saalberg 25. Die Wittwe Marie Roſine Günther geb.
Mühlberg, 76 J., Hospital. Des Telegraphen Mechaniker Edwin
Berger T. Erna, 1 W., Parkſtr. 16. Die Wittwe Marie von
Kamecke geb. Bieler, 78 J., Diakoniſſenhaus. Des Eiſenhobler Max
Krenzien T., todtgeb., a. d. Baderei 1. Des Handarbeiter Friedrich
Schöneberg S. Friedrich, 4 M., Mangffelderſtr. 58. Die Wittwe
Auguſte Thurm geb. Steinbach, 67 J., Fritz Reuterſtr. 13. Des
Handarbeiter Wilhelm Schumann T. Sofie, 8 J., Wuchererſtr. 63.
Des Lokomotivhilfsheizer Wilhelm Mieth S. Walther, 3 M.,
Leſſingſtr. 38.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Kammerjunker am Hofe

Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland von Nabokoff aus Petersburg.
Generalarzt Lommer aus Magdeburg. Korps-Stabsapotheker Oſter
aus Magdeburg. Rechtsanwalt Dr. von Jakobs aus Hamburg.
A. Schneider aus Magdeburg. Einj. Freiwilliger Albert Heye aus
Magdeburg. Lieut. d. Reſ. Dietze aus Lindenhof. Rottenburg aus
Tanger. Oberamtmann Nachtigall aus Schwarzenhufe. Oekonom
F. Latzel aus Beerzdorf. Rentier Alfred von Eklaporle aus Poſen.
F. Oberconz aus Zeitz. Apotheker H. Oberconz aus Köln. Fräul.
Clemens nebſt Jungfer aus Wien. von Kammecke aus Berlin.
Kaufleute Rud. Meinhardi aus Leer, A. Bähr und Wilh. Höcker
aus Hannover, Julius Cohn, J. Hahn, Vircho, Siegfried Lewin,
H. Senger, Reinhold Kirmes und A. Heß aus Berlin, K. Butſcher
aus Sauſanne, R. Freund aus Wien, Alwin Ruf aus Chemnitz,
Textor, Sulzbach und S. van der Reis aus Frankfurt, C. Reimann
aus Bremen, Hermann Schnauder aus Plauen, H. Beermann aus
Hannover, Jul. Eichhorn aus Sonneburg, J. Wallach aus Köln,
Hugo Warns aus Schönheide. Frau Major Lüttich aus
Halle a. S.

an feeenhmm- reJÜxvxm mmVerant wortlich
lfred Jebeling i. V. für Politik und Volkswirthſchaft. Br. Guſtav

Adolf Lanurent für Lokales, Provinzielles und Allgemeines AdelbertKirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 912 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redahtion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu aädreſſiren.

200,000 Mark. 6261 Geldgewinne.
Jn wenigen Tagen Ziehung! Metzer DombauGeldLotterie!
Looſe à 3 Mark 30 Pfg. verſendet die Verwaltung der Dom-hau-Geſd- Lotterie in Metz. Porto u. Liſte 20 Pfg. anfügen.

von einigen tauſend angeſehenen Profeſſoren
S. und Aerzten erprobt, angewandt und em-
e xfohlen! Beim Publikum ſeit 14 Jahren als

S das beste, billigste und wnschäd-
5 Blutreinigungs-

5

Se e 5B90e W e Iichste [5626
e und Abführmittel

beſonders im Frühjahr und Herbſt beliebt
und wegen ſeiner angenehmen Wirkung Salzen, Tropfen, Mixturen,
Bitterwäſſern c. vorgezogen. Die Beſtandtheile der ächten
Apotheker, Richardt Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee,
Gentian und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum,
um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.

XVIIl. Marienburger Pferdelotterie.
Ziehung am 13. Mai 1896.

2004 Gewinne im Werthe von 150 000 Mk. Hauptgewinn:
1 Goldſäule von 25 000 Mk. W., ferner 10 Equipagen und121 Pferde u. ſ. w. Preis des Looſes 1 11 Looſe 10
Porto und Liſte 20 4 extra.

6. große Pferde-Perlooſung in Magdeburg.
Ziehung am 21. und 22. Mai 1896.,

2300 Gewinne i. V. von 60 000 Mark. Preis des Looſes
1 Ziehungsliſte 20 Porto 10

Berliner Gewerbe-Ausſtellungs-Lotterir.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 090 Mk.

Original-Looſe à I 11 Looſe 10 Porto und Liſte 20
extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S-,Leipzigerſtraße 87.

e neeeeeeennneene-r r 7 J e F 2 S er uV o d S S ta m S n. e

allen Neuheiten

der Saison

empfiehlt [5607
in grosser Auswahl

H. c. Weddy-Pönicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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Diese Woche Sonnabend Ziehung Metzer Dombau-Geldloose à 3 Mark 30 Pfg.
20,000 Mark, 6261 Geldgewinne, e 90, 000, 20,000, 10,000 MarkHaupt-

treffer

1.008E à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, IIannover, Gr. Packhofstr. 29.
5432 In Mallie zu haben bei Schroedel Simon, Gr. Uhrichstr. 50, Julius Becker, Alte Promenade 10.

Stadttheater ümn Halle.
Mittwoch, den 6. Mai, Donnerstag, den 7. Mai, Freitag, den 8. Mai

Sondervorstellngen
zum Beſten des Kaiſer Wilhelm- Denkmals in Halle

Armin und FJſiusnelda,
Heldenlieder von Kurt von Rohrſcheidt, mit lebenden Bildern, dargeſtellt von
Herren und Damen der hieſigen Bürgerſchaft, arrangirt und geſtellt von Herrn

Direktor Rahn, die Dichtung geſprochen von Herrn Regiſſeur Lorenz.
Kaſſenöffnung 6 Anfang 7* Ende gegen 10 Uhr.

ProſceniumsLoge J. Rang 3,50 Ac Parterre 1,
I. Rang-Loge 3, Proſceniums-Loge II. Rang 1,--
I. Rang Balkon II. Rang Vorderreihe 1,20Orcheſter-Sitze 3, II. Rang Hinterreihe 9550Parquet 1.-6. Reihe 2,50 III. Rang 9775Parquet 7. 12. Reihe 2,90 Gallerie 9550Vorverkauf im Veſtibül des Stadttheaters von 10-128 u. 3--4 Uhr.

F. Auf jedes Theaterbillet wird ein Freiloos zu der im Laufe des
Mai ſtattfindenden Verlooſung des von Herrn PianoforteFabrikant C. R. Ritter

hier geſtifteten Pianino gratis verabfolgt. 5639Das Comité zur Errichtung des Kaiſer Wilhelm Denkmals.

HIaase's Bollewure.
Mittwoch, den G. Mai, Nachmittags von 3 Uhr an [5659

e Familien Frei-Coneert.
Zur Denkmals- Einweihung

2 Grosses Allgem. Krieger u. VolksfestSe vom 17. bis 22. Juni (5643
in Rossla am Kyhänuser,

der nächst gelegenen Bahnstation.

2

Hochzeitsgeschenke

grösste Auswahl

Kunst- und

C. F. Ritter.LuxusWaaren.

Leipzigerstr. 90.

à Flasche
40 Pf.Echt Frankfurter Apfelwein,

Heidelbeerwein, à HFlasche 50 Pf.,
Johannisbeerwein roth u. weiss, à Flasehe 90 Pf.

Moselblümehenm, à Flasche 75 Pf.,
Zeltimge er, à Hasche 100 Pf.,
Als vorzügliche Bowlenweine empfeblen

Königs mm Os e I. à Hiebe 60 Pt,
Heutscher Sect, à Pl. 175 Pf.,

bei Entnahme von 12 Flaschen à 5 P. billiger. [5660

Ferus z er Gebr. 20 rn Gr. r
Gr tch Sächsische Hofltieferanten.

Vogrth Pytzpomade

roth weiß
iſt und bleibt trotz aller fortgeſetzten Coneurrenz- Manöver

das beste Putzmittel der ganzen Welt!

Beweis
das maßgebende Gutachten des gerichtlichen Sachverſtändigen und
vereidigten Chemikers, Herrn Dr. O. Bischoff, Berlin;
die e wung von Seiten Kaiſerl., Königl. und ſtädtiſcher Behörden,
Fachleuten c.
der täglich ſich ſteigernde Umſatz unſeres unübertrefflichen Erzeugniſſes, und
daß das Publikum, welches einmal andere Putzmittel verſucht hat,
immer wieder ſich der Vogt'ſchen Putzpomade zuwendet.

Man verlange, um vor werthloſen Nachahmungen geſichert zu ſein, nur
Vogt'sche Putzpomade und achte genau auf Firma und Schutzmarke.

Adalbert Vogt Co.,Berlin-Friedrichsberg.
Alleinige Erfinder der weltberühmten Univerſal-Metall-

Putzpomade. [5627

S o do

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!

Sennorita Consuela Tortajada
(berühmte ſpaniſche Schönheit), mit ihrer
National-, Geſangs und Tanz- Geſellſchaft.
Miß Astarte, Das Wundermädchen
in der Luft“, Magierin u. Jlluſioniſtin.
(Seuſationell Die Geſellſchaft
Matthes, Pantomimen-Darſteller.
Die w. Czita, Violinen-Virtuoſin (preisgekrönt). Die
Hugoston-Truppe, Elite-Parterre-
Akrobaten. Brothers Huvrley,
Knockabouts. Fräulein Aargarethe
Fantaska, Lieder und Walzerſängerin.
Herr Karl Baron, Original-Geſangs-
und TanzHumoriſt. [5469
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Morgen Mittwoch, Nachm. 4 Uhr
Groß. Militär-Concert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Rgts. Nr. 36.

Entree 30 Pfg. O. Wiegert.
Billets im Vorverkauf: 15 St. 3 M.

zu ſämmtlichen Concerten an den
Wochentagen Zultig, (Dienſtag: im
Pfälzer Schießgraben, Mittwoch
Saalſchloßbrauerei, Freitag: Winter-
arten und Sonnabend: in Wittekind)

ind in den Cigarrenhandlungen der Herren
Steinbrecher lasper, Köhler Pötzsch,
Mädicke, gr. Ulrichſtraße, Beeck, obere
Leipzigerſtraße, Heise, Bernburger- und
Wuchererſtr.-Ecke und in Giebichenſtein
bei Hrn. Kaufmann Reichardt jun. zu

haben. [5648an. Rath Dr. Taeufert,
impft Mittwochs 3 Uhr am 6.,

13. u. 20. Mai.
Für. Haut- u. Gesechlechtskr.jetzt zu spr. Neue Promenade 8, Il v. 9--1I,

2—3, 5 Spec. Arzt Dr. med. Rennert.

Auskünfte
über Geschärts- u. Privat verhüält-
nisse ertheilen prompt und diseret auf
alle Plätze der Welt [5424
Bexjricſi Sreve,

Internationales Auskunftshureau,

Halle a. S., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625.

Neu eröffnet
Atelier f. Stickereien.
Stickereien auf Kleider, Mäntel, Decken c.
werden auf Schnur-, Kurbel, Soutachir- u.
Languntirmaſchingen modern angefertigt.

Hermannſtr. 7, 1 Treppe.
Empf. mich den geehrten Herrſchaften

zur Anfertigung f. Damen -Garderobe.
Fertige Toiletten z. Anſicht. Mäßige Preiſe.
Merſeburgerſtr. Nr. 14, Vorderh. II T.r.

Cigarren!
Nur vom 5. bis 9. d. Mts.
Wegen Einführung meiner eigenen

Packung bin ich Willens, mehrere
Marken zu Fabrikpreiſen bei Ab-
nahme von mindeſtens 160 Stück
abzugeben. Preislage v. 3--15 Mk.
pro 100 Stück. (5658
Frit: ji „Reichshof-Fritz Müller, re

Praktiſche Neuheit! W
11spargelkocher

l

do usgal an

Preis Mk. 0,760.
Gustav Renseh, Poſtſtr. 9/10.

Der dauerhafteſte

Fußbodenanſtrich
Jiſt unſer verbeſſerter Bernuſteinlack
mit Farbe, derſelbe trocknet über
Nacht hart und giebt den ſchönſten E
Glanz. ä Pfund 75 Pfennig nur bei
E. Walther's Nacht.

Die Ietzate Sendung
frischer Kiebitzeier

J

566

N.

6 Gr. Ulrichstr. 28.

empfehlen so lange Vorrath billigst

ktel c Brosſcouusſci
Fernsprecher 193.

Wweroen von einem
x Kakgo

Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung. 0
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle

werden gebeten, in den Depöts stets ausdrücklich

Haxlehner-
Bitterwasser

zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 15071

Tapeten
größte Auswahl bei billigſten Preiſen.

Sebrüder Antermann,
Große Ulrichſtraße 25. [3848

Die bekannten kl. Muſterbücher verſenden wir gratis und franko.

zur Abfuhr empfohlen.

Unſere diesjährigen

o Naßpreßkohlenſteine o
in guter, trockener Qualität halten wir zum S ommerpreiſe

[5662

Grube „Wilhelm-Adolf“ b. Lebendorf.

Franz Chriſtophs r

Sußboden-Glanzlack
ſofort trocknend und geruchlos

von Jedermann leicht anwendbar,
in gelbbrauner, mahagoni, üußbaum, eithen und grauer kg kreichfertig geliefert,
ermöglicht e Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer ebrauch zu ſehen, da der
unangenehme Geruch und das langſame klebrige Trocknen, das der

Franz Christoph, Berlin N. Iittelstr, I.

Alleinige Niederlage in Halle

Oelfarbe und dem Oellack eigen, vermieden wird.

Filialen in Prag-Carolinenthal und Zürich-Außerſihl.

Helmbold Co.,in Brehna Paul Peter,
in Düben: Ernst Schultze.

3379] in Landéberg: J. C. Pötzsch.

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Ein gut erhaltener

Halbwagen von einzelnen Büchern ſo
wie ganzen Bibliotheken zu

Einkauf

i Preiswerth zu verkaufen ten reiſen bei A. R. Bar
M. Krause, Trotha b. Halle a. S., ſtüyer n u h

Magdeburgerſtraße 35. „ZG
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Beilage zu Nr. 210 der Halleſchen Zeitung. 5.,

Oeffentliche
Stadtverordneten-Sitzung in Halle a. S.

Montag, den 4. Mai 1896, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender Geh. RegtRath Prof. Dr. Dittenberger,

Schriftführer Baumeiſter Schulz e.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde der Verſammlung

durch den Vorſitzenden e s zwei eingegangenen Schreiben
egeben. Jn dem einen wies Glaſer- nnung darauf
in, diß die Feſtſetzung einer ziemlich bedeutenden Kaution

für diejenigen Glaſer, welche ſich an der Submiſſion für die Arbeiten
am Riebeck-Stift betheiligen wollten, einer größeren Zahl dieſer
Handwerksmeiſter die Betheiligung ſehr erſchwert habe. Jn dem
zweiten Schreiben erklärte ſich Herr Verlagsbuchshändler Otto
Hendel nicht damit einverſtanden, daß
der Magiſtrat betreffs Herſtellung des Adreßbuches einen
engeren Wettbewerb ausgeſchrieben habe. Danach trat die
Verſammlung in die Tagesordnung ein.

1. Das Kuratorium des Schlacht und Viehhofes hatte
eine Höherlegung des Zufuhrgeleiſes im Schlacht und Vieh-
hof, ſowie die Anlage einer Drehſcheibe und eines neuen
Stückes Geleis an der Vorderfront des Keſſelhauſes und
die Erbauung eines Kohlenraumes, anſchließend an das Keſſelhaus,
um Preiſe von 10000 Mk. aus dem Baufonds des Schlacht und

Viehhofes beſchloſſen. Der Magiſtrat war dieſem Beſchluß
beigetreten, die hatte jedoch am 23. De-ember 1895 auf Vorſchlag der Bau Kommiſſion beſchloſſen, die Vor
age dem Magiſtrat zurückzugeben. Die Sache kam erneut

zur Die Finanzkommiſſion trat für die Magiſtrats
vorlage ein, die Baukommiſſion ſchlug Abſtriche in Höhe von 2300 M.
vor und die Verſammlung genehmigte die Magiſtratsvorlage unter
Annahme der Abänderungsvorſchläge der Baukommiſſion, ſo daß alſo
nur 7700 Mk. für den gedachten Zweck e wurden.

2.--5. Für Ueberſchreitungen, die im Jahre 1895/96 für die
ſtädtiſchen Anlagen ſind, wurden 517 Mk. 19 Pf. nach
fbewilligt, ebenſo 230 Mk. 50 Pf. für Ueberſchreitungen des Etats
ür Beſchaffung und Unterhaltung der Jnventarienſtücke bei der
PolizeiVerwaltung und 8163 Mk. 26 Pf. für Ueberſchreitungen bei
verſchiedenen Titeln des StadthauptkaſſenHaushaltsplans, endlich
143 Mk. für Ueberſchreitungen des vorjährigen Etats für die Straßen
in a dung, hervorgerufen durch vermehrte Koſten der Geſpann

ellung.
6. Die Verſammlung genehmigte ein nach langen Verhand

ungen mit Herrn Mühlenbaumeiſter Kuh n erzieltes Abkommen, durch
welches dem Letzteren für das von n Grundſtück Hochſtraße
Nr. 18 zur Beeſenerſtraße entfallende Land eine Entſchädigung von
25 Mk. für den qm bewilligt wird und außerdem die Stadt die
Errichtung einer Futtermauer mit darauf befindlichem eiſernem
Gitter übernimmt. Die nöthigen Mittel im Betrage von 2200 Mk.
wurden bewilligt.

7. Der Verein für Volkswohl hatte wieder um Be
willigung einer Beihülfe für die Ferien-Koloni en gebeten
und ſeinem Geſuch den Bericht über die Ferien Kolonien vom
Jahre 1894 beigelegt, da der vorjährige Bericht noch nicht
erſchienen iſt, indem der Geſchäfts-Bericht des Vereins erſt
Ende März abläuft. Herr Prof. Dr. Kohlſchütter theilte
zu der Vorlage des Magiſtrats, in welcher die Bewilligung des
erwähnten Betrages beantragt wurde, mit, daß im letzten Jahre noch
mehr Kinder als früher, nämlich 119, die Wohlthat des Aufenthalts
in den Ferienkolonien genoſſen haben. Herr Stadtverordneter
Albrecht erklärte, daß er nicht gegen die Vorlage reden wolle,
um nicht den Vorwurf auf ſich zu laden, daß er gegen die
Kinder ſeiner Genoſſen ſpreche. Doch wolle er nicht unterlaſſen, da
rauf hinzuweiſen, daß im Verein für Volkswohl Mitglieder genug
ſeien, die die Koſten der Ferienkolonien ſeibſt tragen könnten, ſodaß
der Verein ſich nicht an die Gemeinde zu wenden brauche. Die
Krankheiten unter den Kindern der Proletarier könnten nur gehoben
werden, wenn man beſſere ſoziale Verhältniſſe ſchaffe. Es helfe
nichts, wenn man erſt Wunden ſchlage und dann ein Pflaſter auf-
lege richtiger ſei es, die Verhältniſſe beſſer zu geſtalten, ſodaß kranke
Kinder überhaupt nicht erzeugt würden. Mit der Bewilligung der
beantragten Summe brauche man ſich deshalb wahrlich nicht mit
dem Glorienſchein der Wohlthätigkeit zu umgeben. (Lachen Dieſe
Anſichten waren nicht dazu angethan, die ſegensreiche Wirkſamkeit
der Ferien Kolonien und des Vereins für Volkswohl in den Augen
der nicht ſozialdemokratiſchen Mitglieder der Verſammlung herabzu-
ſetzen, die dann auch mit allen Stimmen gegen die Albrechts
den Betrag von 500 Mk. zu dem gedachten de bewilligte

8. Für die Rechnung der Gottesacker-Kaſſe für 1894/95 wurde

Entlaſtung ausgeſprochen. t9. Ueber eine Pelition des Kaufmanns Guſtav Klincke um
Zurückgewährung angeblich zu viel gezahlter Gemeinde Einkommenſteuer
ging die Verſammlung zur Tagesordnung über im Hinblick auf die
allgemeine Ablehnung, welche der Petent in dieſer Sache in allen

Jnſtanzen des Verwaltungsſtreitverfahrens wie mit ſeinen Be-
ſchwerden im Dienſtaufſichtswege erfahren hat.

10. Daſſelbe Geſchick wurde einer des Konditors
Bangemann zu Theil, der zu hoch zur Grundſteuer veranlagt z
ſein behauptete. Die Verſammlung ſtellte ſich auf den Standpunkt,
daß ſie in dieſer Sache nicht competent ſei, der Petent deshalb an
anderer Stelle ſein Geſuch, das übrigens unbegründet zu ſein ſcheint,
anbringen müſſe.

11. Auch über das Geſuch des Reſtaurateurs Schaab, Robert
Franz ſtraße Nr. 2, um Gewährung der Schank-Konzeſſion in ſeinem
horgarten, ging die Verſammlung zur Tagesordnung über, indem

ſie ſich in dieſer Angelegenheit unzuſtändig erklärte, die allein Sache
der Polizeiverwaltung ſei.

Halleſche Lokalnachrichten vom 5. Mai,

Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet

Der konſervative Verein für Halle und den Saal
kreis hat morgen Abend wieder eine zwangloſe Zuſammenkunft
im n Schiffchen Auf der Tagesordnung ſtehen
1. Geſchäftliche Mittheilungen. 2. Ueber fakultative Civilehe

und über das Verbot des börſenmäßigen Terminhandels in
Getreide und Mühlenfabrikaten.

Jn der geſchloſſenen Stadtverordneten Sitzung wurde
geſtern Herr Maurermeiſter O. Grote zum Armenvorſteher für den
22. Bezirk gewählt, außerdem die deſinitive Anſtellung mehrerer Polizei
Sergeanten beſchloſſen.

Geſchichtsverein. Herr Dr. George Cant or, Mathema-
tikprofeſſor an der hieſigen Univerſität, hat im Selbſtverlag eine kleine
Broſchüre erſcheinen laſſen, deren Vertrieb er der Verlagshandlung
von Tauſch u. Groſſe übertragen hat. Die Broſchüre iſt in
engliſcher Spruche abgefaßt und nimmt Stellung zu der vielum-
ſtrittenen BaconShakeſpeare-Theorie unter dem Titel: „Resur-
rectio divi Quirini Francisci Baconi.“ Die Lektüre
des Werkchens, deſſen Preis auf 1,25 Mark angeſetzt iſt, kann allen,
welche ſich für jene Streitfrage intereſſiren, empfohlen werden.

Herr Prof. Cantor wird heute Abend im Geſchichtsverein über
die erwähnte Streitfrage einen gert halten.

Die Barbier-, Friſeur- und Heilgehülfen Jnnung zu
Halle a. S. feierte geſtern ihr 50jähriges Beſtehen. Jm „Winter
ter war bereits am Vormittag ein Frühſchoppenkonzert veran
taltet worden, wobei zugleich der Empfang der auswärtigen Feſt

gäſte erfolgte. Vom Pfälzer Schießgraben aus wurde dann Nach-
mittags ein Spaziergang durch das Saalethal nach dem Feſtlokal,
der Saalſchloßbrauerei in Giebichenſtein, unternommen. Nach dem
dort gegebenen Konzert wurde Feſttafel gehalten, bei der es ſehr
gemüthlich herging. Geſteigert wurde die Feſtſtimmung noch durch
den Umſtand, daß unerwartet der Bundesvorſitzende, Herr Woll
h lä ger aus Berlin, erſchienen war und der Jubel Innung die
Glückwünſche des Bundesvorſtandes überbrachte. Den Dank dafür
ſtattete der Obermeiſter der Halleſchen Jnnung, Herr Martin Hirt,
mit beredten Worten ab. Der Innung ſind am geſtrigen Tage noch
mannigfache Geſchenke und Aufmerkſamkeiten zu Theil geworden. Ein
Ball bildete den Schluß des Feſtes.

Jm evangeliſchen Arbeiterverein hielt geſtern Abend
d Direktor Stieber hier einen Vortrag über „die Reform der
Jnvaliditäts und Altersverſicherung mit beſonderer Rückſichtnahme
auf die Praxis.“ Redner wies in ſeiner Einleitung an Beiſpielen
nach, daß das betr. Geſetz vom 22. Funi 1889 dringend der Reform
bedarf, was ja auch von Seiten der hier in Frage kommenden maß-
gebenden Behörden und Perſonen anerkannt wird. Den eigentlichen
Vortrag ſelbſt theilte Redner in drei Abſchnitte, um ihn dadurch ver
ſtändlicher zu machen. 1. Die Nothwendigkeit der Reform iſt ſchon
in der Geſchichte des Geſetzes begründet. 2. Allgemeine Kritik des
Geſetzes. a) Aeußerlichkeiten und b) Theorien des Geſetzes. 3. Be
ſondere Kritik des Geſetzes. a) die Verſicherung und b) die Leiſtungen.

Näher auf die einzelnen Punkte einzugehen iſt bei der Bekannt-
heit des Themas wohl nicht nöthig. Dem Herrn Redner wurde für
die gebotene Unterhaltung beſter Dank Seitens der Zuhörer zu Theil.
Eine anregende Diskuſſion ſchloß ſich an den Vortrag an.

Der Verein ehemaliger Freiſchüler der Francke'ſchen
Stiftungen (Bürger-Verein) erledigte in ſeiner geſtern Abend im
„Markgrafen“ abgehaltenen Monatsverſammlung (die Verſammlungen
werden von jetzt ab jeden Montag nach dem erſten eines Monats
abgehalten) zunächſt Geſchäftliches und bewilligte ſodann einen Bei-
trag zu den Koſten des Kaiſer Wilhelm- Denkmals in unſerer Stadt.
Der Vorſitzende widmete einem verſtorbenen Mitgliede, Herrn Dach-
deckermeiſter Sprung, einen ehrenden Nachruf.

Stiftungsfeſt. Der Ruder-Klub „Neptun“ begeht am
Sonnabend den 9. Mai, Abends 8 Uhr in den „Kaiſerſälen“ die
Feier ſeines 16. Stiftungsfeſtes. Dasſelbe wird in Konzert, Theater,
humoriſtiſchen Vorträgen, ſowie in einem ſich anſchließenden Ball be
ſtehen. An dem Feſt werden ſich außer Halleſchen Vereinen die dem
Sächſiſch-Anh. Ruder Verbande angehörenden Vereine betheiligen.
Sonntag früh 11 Uhr wird eine kurze Sitzung des Verbandes im
Vereinslokal „Paradies“ abgehalten und Nachmittag iſt ein Beſuch
des RuderKlubs „Sturmvogel“ ſowie des Kaufmänniſchen Ruder-
Vereins „Deutſchland“ in Ausſicht genommen.

Der Geſangverein Maſchinenbauer Liedertafel „Ein-
tracht“ der Maſchinenfabrik Weiſe u. Monski beging letzten
Sonnabend im großen Saale des „Prinz Carl“ die Feier ſeines
7. Stiftungsfeſtes. Unter den zahlreich erſchienenen Feſttheilnehmern
befand ſich auch der Firmeninhaber Herr Fabrikbeſitzer E. Weiſe
nebſt Familie, ſowie der größte Tbeil der Beamten, welche, nebenbei
bemerkt, dem 86 Mitglieder ſtarken Vereine theils als paſſive, theils
als aktive Mitglieder angehören. Das reichhaltig zuſammengeſtellte
Programm beſtand in Muſikpiècen, Chorgeſängen, Solis und humo-
riſtiſchen Vorträgen, denen ſich ein Ball anſchloß, der die Feſttheil-
nehmer noch lange zuſammenhielt.

Walhallatheater. Den Haupttrumpf des jetzigen Spiel-
planes, der am 1. d. M. mit durchſchlagendem Erfolge eröffnet wurde,
hat ſich die Direktion bis heute, Dienſtag, aufgeſpart. Es iſt dies
eine (echte) ſpaniſcheGeſangs- und Tanz-Geſellſchaft,
deren „Stern“ eine berühmte ſpaniſche „Schönheit“ und hochge
feierte Tänzerin Sennorita Consuela Tortajada iſt, welche
vielfach ganz zutreffend mit ihrer ehemals ſo berühmten Landsmännin
Pepita de Oliva verglichen wird und in Folge ihrer blendend
chönen Erſcheinung ſowie ihrer ſeltenen Tanzkunſt überall großartige
vationen erlebt. Die Geſellſchaft wird uns ein intereſſantes Stück

„ſpaniſchen Volkslebens“ vorführen.
Eine prächtige Fahne kann man gegenwärtig an dem

Eckhauſe UlrichſtraßeSchulſtraße, in dem ſich bekanntlich die „Kaiſer
ſäle“ befinden, im Winde flattern ſehen. Die Fahne, welche aus
dem Atelier des Herrn Wie ßert hier hervorgegangen iſt, dient zu
gleich als Reklameſchild für den Damenfriſirſalon, den Herr Friſeur
Ed. Driebe in jenem Hauſe eingerichtet hat.

Eine Betriebsſtörung der Stadtbahn trat geſtern Abend
nach 8 Uhr auf der Strecke Marlt-- Mansfelderſtraße in der Nähe
des rothen Thurmes dadurch ein, daß der Motor aufhörte zu
funktioniren. Derſelbe wurde jedoch bald wieder flott gemacht.

Ein eigenartiger Zug bewegte ſich geſtern Nachmittag
durch verſchiedene Straßen der Stadt nach dem Bahnhofe. Einer
luſtigen Marſchweiſen ſpielenden Muſikkapelle folgte ein großer
Wagen, auf dem ſich die mit Blumen geſchmückte 10000 Teigtheil-maſchine der bekannten Firma F. Herbſt u, Cie. hierſelbſt befand,

welche auf einer großen Gewerbeausſtellung Zeugniß vom Halleſchen
Gewerbefleiß ablegon ſoll. Die Arbeiter gedachter Fabrik bildeten
den Schluß des Zuges,

Ansgeſpielt am hieſigen Platze hat der bekannte ſozialdemokratiſche Agitator, frühere Tiſchler, ſpätere Gaſtwirth Hof
meiſter. Derſelbe hat mit ſeiner Familie die Reiſe über das
große Waſſer und zwar nach Braſilien angetreten, um ſich dort
niederzulaſſen.

Des Erdendaſeins Bitterkeit mußte geſtern früh das drei
Jahre alte Töchterchen des am kl. Sandberg wohnhaften Arbeitersp le wa an ſich erfahren. Das zarte Kind fiel aus ſeinem Bettchen
heraus und zog ſich einen Oberſchenkelbruch zu, ſo daß es nach der
Klinik gebracht werden mußte.

Unglücklicher Sturz. Am Moritzkirchhof vergnügten ſich
geſtern Nachmittag mehrere Knaben auf einer Schaukel. Plötzlich riß
der dazu benutzte Strick, der 8 Jahre alte Sohn des Zimmermanns
Leuſchner fiel herab und erlitt einen Ellenbogenbruch. Auch er
mußte der genannten Anſtalt zugeführt werden.

Unfälle. Der Arbeiter Ruſchel rutſchte ge tern aueinem Neubau in der Bahnhofsſtraße aus und erlitt a Wird
ſäulenbruch. Der Schloſſer Mut h verunglückte in der Dehne'ſchen
Fabrik und zog ſich eine Kniekehlen Verletzung zu. Beide Ver
unglückte wurden in der Königl. Klinik behandelt.

T. Aus Cröſſlwitz. Schon ſeit einigen Jahren und zwar ge
wöhnlich im Hoch und Spätſommer nahm der Rothlauf unter den
Schweinen in Cröllwi und ſeiner Umgebung große Verbreitung an
und verurſachte den Schweinenzüchtern ganz erheblichen Schaden.
In Bezug darauf hat der Herr Amtsvorſteher von Lieres allen An
wohnern, welche ſich mit Schweinemaſt befaſſen, bekannt gegeben,
daß Herr Thierarzt EnkeHalle ſich bereit erklärt habe, die Schweine
gegen Rothlauf zu impfen. Den unbemittelten Leuten ſollen dadurch
weiter keine Koſten entſtehen, als daß ſie die Lymphe zu dem Selbſt
koſtenpreis von 0,25 Mk. für ein Stück Vieh bezahlen.

Schwerer Unglücksfall. Jn der chemiſchen Fabrik zu
Trotha ſtürzte über Nacht das Hochgerüſt zuſammen, auf welchem
der große Säurekeſſel ſtand. Derſelbe erſchlug den Arbeiter
Johann Weiſer aus Trotha, deſſen Kopf völlig zermalmt
wurde. Der Tod trat auf der Stelle ein. Die Urſache des Zu
ſammenbruchs des Gerüſtes bleibt noch aufzuklären, möglicherweiſe
trägt der ſiarke Wind die Schuld daran.

Halleſches Kunſtleben.
Literariſche Vorträge. Auch im geſtrigen Vortrage über

die Kunſtform des Roman s verſtand es Herr Literarhiſtoriker
Mauerhoff, die zahlreich erſchienenen Hörer durch ſeine ſcharf
ſinnigen und geiſtreichen Darlegungen n feſſeln. Er ging von dem
Hinweis auf Gleichwerthigkeiten und Unterſchiede zwiſchen Drama
und Epos aus und hob hervor, daß der Dramatiker auf Auge, Ohr
und Verſtand der Zuſchauer wirken wolle, während der Epiker an
die Seele derer, welche ſeine Schöpfungen genießen, durch Ohr,Verſtand und außerdem durch die Phantaſte der Leſer oder
Hörer herantritt. Wenn Goethe ſeinem Wilhelm Meiſter den Ausſpruch
in den Mund gelegt habe, daß der Roman nur Geſinnungen und
Begebenheiten, das Drama Charakter und Thaten darzuſtellen habe,
ſo ſei dieſe Definition keine zutreffende, denn der Zweck bei den
Dichtungsarten ſei die Darſtellung idealer Menſchlichkeit in ge
ſchloſſener Handlung ein Roman, der darauf Anſpruch mache,
künſtleriſche Geſtaltung zu beſitzen, könne deshalb auch nicht ohne
Handlung ſein, da nur ein Charakter zu handeln vermöge. Das
Weſen des Romans wie des Dramas ſei planende Leidenſchaft, jener
ſolle wie dieſes den Menſchen ſeeliſch befreien, vermöge
zweckmäßiger Handlung befriedigend auf ſeine Seele
einwirken. Während der Kreis deſſen, was das Drama
in Folge der Art, wie es zur Seele des Zuſchauers ſeinen Weg
finde, darſtellen könne, ſehr begrenzt ſei, ſei das Feld des Romans,
der alles in ſeinen Kreis ziehen könne, was auf Erden ſei, ohne
Grenzen. Daher ſchreibe ſich die verſchiedene Technik des Dramas
und des Romans. Goethes „Wilhelm Meiſter“ ſei zwar viel ge
rühmt als Roman, aber bei aller Vollkommenheit des Styles, der
Fülle dichteriſchen Reizes der Einzelbilder, der tiefſinnigen Lebens-
betrachtung doch kein Kunſtroman, weil er ohne Handlung ſei. Homers
Geſänge zeigten auch nur, wie es anzufangen ſei, einen Kunſt-
roman zu ſchaffen, aber ſie ſelbſt ſeien, da ein zielbewußtes Feld ihnen
abgehe, keine Kunſtromane, vielmehr ein Kranz der allerſchönſten
Novellen. Erſt der Nibelungen Noth habe der Kunſiform des
Romans in höherem Grade entſprochen. Doch nachher ſei der
Roman meiſt verwildert und heute geradezu oft zu einer Schreckens-
kammer grauenhafter Mißgeburten geworden, ein Geſchreibſel ohne
Harmonie der Theile, nur darauf berechnet, dem Autor und dem
Verleger Geld einzubringen, ein Wirrwarr möglichſt vieler Perſonen
und Ereigniſſe. Nachdem Redner noch betont hatte, daß der Kunſt
roman auch nicht den Zweck der Schilderung einzelner Zeiten oder
Berufsthätigkeiten habe, zwar ein Kind der Zeit ſei, aber über den
Tagen ſtehend, nur die ewige Natur des menſchlichen Weſens dar-
ſtellen ſoll, wendete er ſich zuletzt zur Betrachtung der in dieſer Be
iehung einzig daſtehenden Schöpfungen des Züricher Dichters Conr.Pervinghed Meyer.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

X Zeitz, 5. Mai. Einen Bierkontrollapparath) hat
der hieſige Tiſchlermeiſter Louis Haller konſtruirt. Er iſt in
mehreren hieſigen Bierwirthſchaften in Thätigkeit und hat für den
Wirth den Vortheil, daß er jede Quantität Bier, die aus dem Bier
Apparate entnommen wird, genau regiſtrirt. Der Wirth iſt auch
in ſeiner Abweſenbeit ſtets unterrichtet, wieviel Gläſer verkauft oder
verzapft worden ſind. Auf alle Fälle iſt es rathſam, den neuen
empfehlenswerthen Apparat, eine Erfindung d s Herrn Haller, die
auch ſchon früher in unſerem Blatte erwähnt wurde, anzu-
ſchaffen.

Y. Rieſtedt (Rgb. Merſeburg), 4. Mai. (Ueber den Aus
gang der Kautz's ſchen Millionenerbſchaftsſache)
ſind unter den vermeintlichen Intereſſenten in unſerem Orte die
Meinungen jetzt getheilt. Die Einen ſind der Meinung geweſen,
daß in fraglicher Angelegenheit nichts zu erreichen und deshalb von
weiteren Schritten abzuſehen iſt, während die Anderen ihr vermeint-
liches Recht auf Antrilt der Erbſchaft noch fort behaupten und ſelbſt vor
der Anſtrengung eines Prozeſſes nicht zurückſchrecken wollen. Daß
aber der Standpunkt der Erſteren jedenfalls der richtigere iſt, be
weiſt ein kürzlich erlaſſener Beſcheid des Königl. Amtsgerichts in
Jnowrazlaw, welcher dahin lautet, daß das Beſchlußurtheil des Ge
richts ihnen auf Grund der Anmeldung der Rechte und Anſprüche
auf den Nachlaß des am 23. Nov. 1893 zu Kobeinica verſtorbenen
Hieronymus Kautz, gen. Switalsky, vorbehalten bleiben. Jm Ferneren
ſteht aber den Bewerbern frei, bis zum 30. Sept. d. J. den Nachweis ihres
Erbrechtes durch Beibringung der nöthigen Urkunden oder durch Er
hebung gerichtlicher Klagen zu erbringen. Falls den Bewerbern dies
nicht gelingt, fällt die Erbſchaft dem Fiskus anheim. Wie bekannt
ſein dürfte, ſoll der Erblaſſer aus hieſiger Gemeinde ſtammen. Der
Umſtand aber, daß derſelbe erſt im Jahre 1893 geſtorben und ſeine
Jugend in Rieſtedt verlebt hat, giebt zu Bedenfen Anlaß, da in
dieſen Fällen der Verſtorbene den älteren Einwohnern unſeres
Ortes noch bekannt ſein müßle, ja ſelbſt Jugendgeſpielen müßten
noch vorhanden ſein. Von alledem aber iſt hier nichts bekannt.

Erfurt, 5. Mai. (Be züglich der Kleinbahnbau-
Angelegenheit Erfurt-Gotha) wurde am Sonntag Nach
mittag im „Fürſtenhof“ bei Frienſtedt eine Verſammlung abgehalten. Der
Vorſitzende, Landrath Frhr. v. Müffling, erſtattete eingehend Bericht
über den gegenwärtigen Stand der Dinge und bezeichnete ihn als
einen ganz beſonders günſtigen. Des Näheren ging Herr Baurath
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Zuller, welcher das Projekt bearbeitet hatte, auf die Führung der
Linie: Erfurt, Bindersleben, Alach, Gottſtedt, Ermſtedt, Zimmern
supra, Nottſtedt, Pferdingsleben ein. Unter Anderen wies er rech
neriſch nach, daß die Bahn bei einer Jahreseinnahme von rund
50 000 Mk. ſich gut renttren werde.

v Sangerhauſen, 4. Mai. (Die Germania,) welche ihreAufſtellung auf dem Kyffhäuſer Denkmal erhalten ſoll, lagerte geſtern

auf unſerem Güterbahnhof und iſt heute nach Roßla kransportirt
worden. Die RieſenStatue wiegt 70 Ctr. und iſt in München ge
fertigt. Sie trägt die Aufſchrift Paris, 1870--71.

Salzwedel, 5. Mai. (Prinz Georg von Sachſen)
wird dem Vernehmen nach am 25. Juni hier eintreffen zur Er
innerungsfeier des Tages, an welchem er zum Chef des Altmärkiſchen
UlanenRegiments Nr. 16 (Hennigs von Treffenfeld) ernannt wurde.

J Magdeburg, 4. Mai. (Ein neues Zirkusgebäude)
ſoll hier errichtet werden, und zwar beabſichtigt Herr Zimmermeiſter
g. hn, einen eiſernen, mit maſſtven Umkleidungsmauern verſehenen
irkus zu erbauen. Er hat ſich bereits an den Magiſtrat wegen

Ueberlaſſung eines geeigneten Platzes gewandt und vorausſichtlich
wird die nächſten Donnerſtag ſtattfindende StadtverordnetenVer
ſammlung ſich mit dieſer Angelegenheit deſchäftigen. Der Magiſtrat
erachtete den Block der Nordfront am geeignetſten, der nach dem
neuen Bebauungsplan begrenzt wird von der König und Liſtemann
ſtraße, ſowie von der Falkenbergſtraße und von der verlängerten
Grünenarmſtraße; es iſt dies der mittlere der drei kleinen Baublöcke
ſüdlich der Königſtraße, vom Kaiſer Wilhelmplatz aus öſtlich der
zweite. Der Platz iſt etwas zu groß, doch läßt ſich eine Veränderung
mit den angrenzenden Blöcken vornehmen, ſo daß die Tiefe von
50 m auf 47 m ermäßigt werden kann. Es ergiebt ſich dann ein

von 47: 81.41 3826 qm, der auf allen vier Seiten von
traßen von mindeſtens 15 m Breite umgeben iſt.

S Arnſtadt, 4. Mai. (Eine un erwartete Folge) hat
er mit beiſpielloſer Frivolität in Szene geſetzte Ausſtand in der
Schuhfabrik von B. Görber Co. fur die betheiligten Arbeiter ge
habt die Firma hat nämlich in Folge des Streiks Gelegenheit ge
nommen, mehrere Zwickmaſchinen zu beſtellen, wodurch auf einen
Schlag eine größere Anzahl von Arbeitern entbehrlich wird. Die
Firma, die keinen von den ausſtändigen Leuten wieder einſtellen
dürfte, hätte ſich zu der Anſchaffung der Maſchinen nicht entſchloſſen,
wenn ſie nicht durch den vom Zaune gebrochenen Streik dazu provozirt
worden wäre.

Töthen, 5. Mai. (Provinzial-Liedertafelfeſt.)
Die Liedertafeln zu Magdeburg, Schönebeck, Barby, Cöthen, Deſſau
erbſt und Halle halten am kommenden 30. und 31. Mai zu
öthen das vom Hvfkapellmeiſter Schneider begründete Provinzial

Liedertafelfeſt ab. Schon ſeit Wochen iſt man hier rüſtig mit der
Vorbereitung des Feſtes beſchäftigt. Das Feſtprogramm iſt wie
folgt feſtgeſtellt: Sonnabend, den 30. Mai, Nachmittags Empfang
der Sänger an den Bahnyöfen, Gartenmuſik in Rumpfs Hotel, dem
Vereinslokal der Cöthener Liedertafel; Abends Geſangskonzert der
Liedertafeln und Kommers (lebende Bilder, geſtellt von Herrn Hof
friſeur Albrecht) in der ſtädtiſchen Turnhalle. Sonntag, den 31. Mai,
Morgens Geſangskonzert in Oſtercöthen, gemeinſames Frühſtück
Spaziergang mit Frühſchoppen Nachmittags Feſtmahl in Bremers
Konzerthaus.

Trebbichau (Anhalt), 4. Mai. (Erſchlagen.) Geſtern
Nachmittag wurde der Maurer Chriſtian Weiſe von hier beim Nieder
reißen eines Giebels von Wellerwand von letzterer erſchlagen, wie wir
ören, ſoll der Genannte ſo unvorſichtig geweſen ſein, den unteren
heil dieſer Wand freizuhacken und ſo den Einſturz derſelben zu be

ſchleunigen. Der p. Weiſe war 37 Jahre alt.
Untermhaus (Reuß j. L.), 4. Mai. (Er mittelte

Diebin.) Vor einiger Zeit wurden einer armen Eiſenbahnfamilie
in der Moritzſtraße aus dem im Vorſaale ſtehenden Kleiderſchranke
die Kleidungsſtücke und eine Cylindernhr im Geſammtwerthe von
etwa 200 Mk. geſtohlen, Jetzt hat ſich herausgeſtellt, w Dieb
ſtahl von einer mit auf demſelben Flur wohnenden u eines
Eiſenbahnbeamten verübt worden iſt, die das Diebesgut ins Leihh aus
gebracht hat. Dadurch wurde die Diebin ermittelt.

Jena, 5. Mai. (Genoſſenſchaft freiwilliger
Krankenpfleger im Kriege.) Morgen Abend 8 Uhr wird
im Auditorium IV der Univerſität, wie alljährlich, die Generalver
ammlung der Genoſſenſchaft werden. Jm vergangenen

hre hatte die Genoſſenſchaft in Jena bedauerlicher Weiſe auf eine
irkſamkeit verzichten müſſen, da die Meldungen, ſowohl aus den

Kreiſen der Studirenden wie der Bürger, nur ſehr geringer Zahl
einliefen. Es ſteht zu hoffen, daß diesmal der Aufruf zur Mitar-
beit an dieſem vaterländiſchen und humanen Werke mehr Anklang
el andernfalls wäre Jena die einzige Hochſchule, deren Jugendch ablehnend verhielte gegenüber den ſern ſich opfer
willig in den Dienſt des „Rothen Kreuzes“ zu ſtellen und im
Frieden ſich vorzubereiten für die freiwillige Krankenpflege, welcher,
falls noch einmal das deutſche Volk zu den Waffen gerufen werden
ſollte, eine außerordentlich große Aufgabe zu erfüllen bevorſteht.

Dresden, 4. Mai. (Mit dem elektriſchen Betriebe)
macht die Geſellſchaft Dresdener Straßenbahn recht eigenthümliche
Erfahrungen. Bald verſagen die Kohlenſtifte, bald einzelne andere
Theile der Bewegungsapparate den Dienſt und es treten die
empfindlichſten Betriebsſtörungen ein. Geſtern Nachmittag, wo der
Betrieb am ſtärkſten war, brach plötzlich an einem nach dem Stadt-
innern fahrenden Motorwagen der Anker und der Wagen blieb auf der
Straßenſtrecke der Marſchallſtraße mit ſeinem Anhängewagen einfach
tehen. Die früheren Gefährte, die von Pferden gezogen wurden,
onnten bei Brüchen und dergleichen Unfällen einfach aus dem Gleiſe

gehoben und bei Seite gefahren werden, bei den ſchweren Motor
wagen der Köln Deutzer Waggonfabrik iſt dies unmöglich. Der
Verkehr begann zu ſtocken und eine endloſe Wagenreihe von Straßen
bahnwagen ſammelte ſich an, bis dann ein anderer elektriſcher Wagen

am und den verſagenden Wagen bis zum Straßenbahndepot vor
ſich her ſtieß. Die entſchieden zu ſchwer gebauten Anhängewagen
ſollen die Urſache der Unfälle an den Motorwagen ſein.

t. Niederneukirch (Königr. Sachſen), 4. Mai. Von einem
ſchweren Unglüch) iſt die Familie des Wirthſchaftsbeſitzers
C. Richter in Niederneukirch betroffen worden. Am Sonnabend
Vormittag ſtürzte der im 17. Lebensjahre ſtehende Sohn infolge
eines Fehltrittes beim Aufbau eines Gerüſtes von ziemlicher Höhe
herab und fiel ſo unglücklich auf einen Haufen Bauſteine, daß ihm
beide Augen ausgeſchlagen wurden. Der Schwerverletzte wurde
mittelſt Sanitätswagens nach Bautzen transportirt.

Reichenbach (Vogtland), 5. Mai. Ueber das hier zu er-
richtende Bismarck- Denkmal machte ſich das Komitee heute dahin
ſchlüſſig, das im Atelier der Gebrüder Schwarz Dresden hergeſtellte

baues ſtammt das Steinmaterial, welches den prachtvollen Garni
turen verarbeitet worden iſt, die man aus ſolchen Topaſen
im Grünen Gewölbe zu Dresden findet. Die Entdeckung des werth-
vollen Edelſteins wird einem Meiſter Chriſtian Kraut in Auer-
bach zugeſchrieben, welcher die Steine ſammelte, ſchleifen
und als Schneckenſteine“ oder „Königskronen“ in den Handelbrachte. Die Bergzeche Königskrone am Schneckenſtein iſt dis zum

Jahre 1772 in Betrieb geweſen und verzeichnet in einigen Jahren
eine recht anſehnliche Ausbeute. Als man in Indien und Aufſtralien
größere und intenſiver, dunkelgelb gefärbte Topaſe fand und in den
Handel brachte verloren die Schneckenſteiner Edelfteine ihren Werth,
ſodaß man nur ſelten noch anhaltend den Verſuch gemacht hat, ſie
zu gewinnen und zu ſchleifen.

Der weingelbe ſächſiſche Topas iſt von den Alchymiſten zu
wiederholten Malen eifrigſt auserſehen worden als das Arcanum,
aus welchem ſich mittelſt des Steines der Weiſen das ſo ſehr erſehnte
Gold würde herſtellen laſſen können. Fäſſerweiſe fanden ſich noch
ſolche Topaſe auf dem Rittergute eines vogtländiſchen
Nachkommens des meiſtbetheiligten en dieſer Topasgrube,
und ſie bildeten angeblich den Reſt von Sendungen, welche
heimlich nach Dresden gegangen ſein ſollen, um dem
bekannten Chemiker Johann Friedrich Böttger, dem Erfinder des
ſächſiſchen Porzellans, bei ſeinen Studien auf Goldgewinnung als
geeignet erſcheinendes Rohmaterial zu dienen. Hat auch das Arca-
num oder der Stein der Weiſen verſagt und iſt auch der Werth
des Edelſteines geſunken, ſo bildet doch das eingenthümliche Vor
kommen deſſelben noch immer lebhaftes Intereſſe beſonders für Mi-

neralogen, die mit Vorliebe dieſen jetzt leichter zugängig gewordenen
Felſen aufſuchen

Sport und Jagd.
P Wien brachte das TraberMeeting am Sonntag eine

koloſſale Totalifatorquote. Es wurde nämlich im erſten eeting
auf „Bretzelbub“ beim Totaliſator für 5 fl. der Betrag von 2414 fl.
ausgezahlt. Wie wenig Vertrauen dieſem Pferde ſeitens des
Publikums entgegengebracht wurde, geht auch daraus hervor, daß
darauf nicht eine einzige Pratzwette riskirt worden iſt.

Gerichtszeitung.
Die Strafſache gegen den früheren Polizei-

dirigenten Tilſits, den Stadtrath Witſchel, wegen
Meineides, iſt bis zur nächſten Schwurgerichtsperiode vertagt, da
noch einige neue Beweiserhebungen beantragt ſind, welche mehrere
Lokaltermine verurſachen werden.

Zum Tode verurtheilt. Das Kriegsgericht in Kaliſch,
unter Vorſitz des Generals Strelnikow, verhandelte am Sonnabend und
geſtern gegen die drei Grenzſoldaten Wagula, Lapin und Karczman,
welche, wie bekannt, am 12. Oktober vorigen Jahres Nachts in
Studziniec bei Witkowo auf preußiſchem Gebiet die Gaſt
wirthsfrau Wawezynkiewicz und deren Dienſtmädchen
ermordeten, die Leichen mit Petroleum begoſſen und anzündeten,
eine Tochter verwundeten und 1800 Mark raubten. Die Mörder
wurden zum Tode verurtheilt.

Die Stargarder Strafkammer verurtheilte den Gerichts
aſſiſtenten Michaelis und deſſen Ehefrau wegen fahrläſſiger
Tödtung ihres Dienſtmädchens zu zwei bezw. ſechs onaten
Gefängniß, nachdem das im Dezember v. J. auf je ſechs Monate
Gefängniß erkannte Urtheil vom Reichsgericht aufgehoben worden
war. Das Dienſtmädchen hatte ſich, wie ſeiner Zeit gemeldet, durch
Exploſion einer Petroleumlampe ſchwere Brandwunden zugezogen.
Die Unglückliche war aber erſt ſpäter in ärztliche Behandlung ge
grn und kurz vor ihrem Tode von dem Ehepaar Michaelis in das

rankenhaus gebracht worden.

Vermiſchtes.
Ein Andenken an Heinrich von Treitſchke. Die Cenſur I

erhalten bekanntlich nur ſelten Abiturienten, welche Gymnaſtium oder
Realſchule mit dem Reifezeugniß verlaſſen. Jm Königreich Sachſen
wurde noch vor wenigen Jahrzehnten bei außerordentlicher Tüchtig
keit des Abiturienten dieſer J noch ein Stern astericus genannt,
hinzugefügt. Ein altes Oſterprogramm der Dresdener Kreuzſchule
vom Jahre 1851 weiſt die Abiturienten Gotthard Heinrich von
Treitſchke mit Betragen I, Kenntniſſe und Friedrich Otto Hultzſch
in gleicher Weiſe auf. Auch der Letztere iſt als Oberſchulrath Prof.
Dr. Hultzſch ein berühmter Mann, bekannt durch ſeine kritiſchphilo
logiſchen Ausgaben der griechiſchen Mathematiker, geworden. Er
lebt zu Dresden.

Die Prozeſſion mit dem heiligen Jſidor, um Regen zu
erbitten, konnte in Madrid erſt am Montag ſtattfinden, denn der
Sonntag war für ein großes Stiergefecht in Ausſicht genommen.
Die edlen Hidalgos wollen lieber verſchmachten, als auf den Genuß
verzichten, Mezzantini, den großen Eſpada, „arbeiten“ zu ſehen. Jn
Madrid hat es am 1. Mai ſeit 67 Tagen nicht geregnet. Aus
e ten bis Burgos hin werden aber jetzt einige Niederſchläge
gemeldet.

Schah Nafſr-Eddin, der ermordete Herrſcher von Perſien,
liebte es, wie die meiſten gebildeten Perſer, ſich als Dichter zu ver
ſuchen. Man hat Verſe von ihm, in denen er ſich über die Leute
luſtig macht, die nicht mit dem Zeitgeiſte fortſchreiten. Ein Spott-
edicht auf ſeinen Leibmedicus Hakim el Momalik lautet wie
olgt „O Du des Sultans Hakm el Momalik! Plato iſt ein

Stümper Dir gegenüber, Ariſtoteles, ein Jgnorant. Deine geiſtige
Macht will ich aber meinen Unterthanen nicht vorenthalten
Nimmſt Du einen Kranken in Behandlung, weißt Du nicht Mund
von Ohr zu unterſcheiden. Nie darf man ein Mittel von Dir an
wenden, ohne den Koran befragt zu haben, ob man nicht das Leben
dabei wagt. Wenn Jemand von Deiner Hand geheilt wurde, ſo hat
ihm Gott ein neues Leben geſchenkt. Wenn Du noch zwei oder
drei Jahre Deine Heilungsverſuche fortſetzeſt, ſo iſt Perſien inenſchen-
leer.“ Von den Liebesliedern des Schah ſei nachſtehend eine
Probe gegeben

„Nicht zum Thor des Paradieſes
Sehne ich mich einzugehen,
Alle andern Wünſche ſchweigen,
Seit ich, Holde, Dich geſehen.

Modell des Künſtlers Röder-Greiz zu wählen und die Ausführung
in Bronze der Erzgießerei des Profeſſor Bierling in Dresden zu
übertagen.

Ein ſächſiſcher Edelſtein.
Sieht man davon ab, daß in früheren Zeiten manche Abarten

des Quarzgeſchlechtes vielbegehrt und geſucht waren, daß man für
einzelne Chalcedone, Amethyſte, Katzenauge und Achate oft hohe
Werthe bezahlte, jetzt aber dieſe Steinarten kaum noch als Halbedel-
ſteine geſchätzt ſind, ſo bleibt nur ein Vorkommniß aus dem Mineral
teich, das auch in ſeiner Ausbeutung eine beſondere Eigenthümlichkeit
des ſächſiſchen Landes geboten hat.

Im dichten Walde, auf der Grenze zwiſchen Erzgebirge und
Vogtland, zwiſchen den Städten Schöneck, Falkenſtein und Auer-
bach nahe bei Klingenthal und Jägersgrün findet ſich ein Felſen
mit einzelnen Blöcken darum gelagert, deſſen Beſtandtheil ein wein-
g heller Topas bildet. Der Felſen wird gebildet von Quarz,

urmalin und Steinmark und gilt als der Reſt eines Ganges, der
infolge der Verwitterung des ihn früher umſchließenden Neben

freigelegt wurde. Etwa im Jahre 1737 bildete ſich eine
ewerkſchaft zur Ausbeutung dieſes Edelſteines, und jedenfalls

hat man früher aus den ausgewitterten Topaſen eine reichere und
werthvollere Ausbeute gemacht als bei dem ſpäteren bergmänniſchen
Neirieb, denn wahrſcheinlich aus der Anfangsperiode dieſes Berg-

Warum ſprichſt Du nur beſtändig
Vom Gewiſſen, Schöne, Reine
Keine Schuld drückt mein Gewiſſen,
Außer meiner Liebe keine

Wer ſich Deinen Sklaven nennet,
Neidet Fürſten nicht die Throne
Seufzend ſchlepp ich Deine Feſſel
Und ich trage Jrans Krone

Unglückésfall beim Schießen mit Platzpatronen. In Saar-louis wurde der Unteroffizier Höhne vom 30. Infanterie Regiment
beim Schießen mit Platzpatronen durch einen Schuß in das linke
Auge ſchwer verletzt. Höhne hatte einem Rekruten das Gewehr ge-
zeigt und dabei eine ſcharfe Patrone benutzt. Der Soldat ſchoß und
traf den Unteroffizier. Auf welche Weiſe die ſcharfe Patrone
Pult die Platzpatronen gerathen iſt, hat noch nicht feſtgeſtellt werden
önnen.

Die ſchwarzen Pocken ſind, wie die Spandauer Korreſpondenz
meldet, auf dem Anwandererbahnhoſ Ruhleben bei Spandau, der
allen von Rußland kommenden Auswanderern als Durchgangsſtation
dient, ausgebrochen. Mehrere Mitglieder einer Familie ſind er
krankt; die ganze Familie wurde zurückbehalten und iſolirt. Die
Sanitätsbehörden von Spandau ünd vom Kreiſe Teltow haben
ſcharfe Abſperrmaßregeln getroffen. Der direkte Poſtverkehr nach dem
Auswandererbahnhof iſt eingeſtellt.

Als tapfere Lebensretter erwieſen ſich der ſieben Jahre alte
Knabe Paul Stenzel und der achtjährige Knabe Heinrich Fiſcher aus
Creiſau. Der kleine Sohn eines dortigen Knechtes war deim Spielen
in die angeſchwollene Peile tn und war dem Ertrinken nahe.
Die beiden Knaben holten ſchleunigſt eine Harke herbei, mit der ſie

das Kind an das Ufer zogen, welches gerade hier ſehr ſteil iſt. Mit
ſt einer Hand klammerten ſich die beiden Lebensretter an ein am

fer ſtehendes Bäumchen und verſuchten mit der anderen den Ver
unglückten emporzuziehen dies gelang ihnen endlich unter Aufbie-
tung aller Kräfte.

Aus dem Leben des Geheimrathé Dr. Geffcken, der, wie
gemeldet, in München durch Verbrennen einen ſchrecklichen Tod fand,
erzählt der Schriftſteller Adolph Oppenheim eine intereſſante Epiſode
„Vor Kurzem“, ſo ſchreibt der Betreffende, „flanirte ich mit Geffcken
auf dem Wiener Opernring und heute muß ich leſen, welch'
ſchrecklichen Tod er in München geſtorben iſt. Geffcken war
eben auf dem Heimwege von ſeiner Studienreiſe aus dem
Orient begriffen. „Wiſſen Sie ſagte er „daß ich noch
geſtern im Zweifel war, ob ich glücklich nach München
komme Er glaubte feſt daran, das ihm auf dieſer Reiſe ein Un
glück zuſtoßen müſſe. effcken war Fataliſt und in den letzten
Jahren von einem ſeltenen Aberglauben beſeelt. Dieſe Orientreiſe
war ſchon vor fünf Jahren beſchloſſene Sache, und Geffcken, welcher
damals in Konſtanz am Bodenſee lebte, hatte ſeinen Paß zur Reiſe
in Ordnung gebracht, einen Platz auf dem Dampfer belegt,
ſein Gepäck zur Bahn bringen laſſen und wollte ſich eben
zum Wagen begeben, um die Reiſe anzutreten, als
unter dem Thor des Hauſes ihm eine geſtreifte Katze über den Weg
lief. Der Gelehrte, welcher leicht nervös erregt wurde, erſchrak ſicht
lich und machte mit den Worten „Eh fatal, ich reiſe nicht“,
Kehrt. Niemand konnte ihn bewegen, die Reiſe anzutreten. Er ließ
dann fünf Jahre vergehen, ehe er ſich zu der Reiſe doch entſchloß,
von welcher er ſeit dem obenerwähnten Augenblick behauptete, daß
ſie ihm Unglück bringen werde. Jm Leben war er einer der liebens
würdigſten Menſchen, gegen Fremde von einer faſt verblüffenden
Schüchternheit.

Verhafteter Brandſtifter. Der auf dem Rittergut Przy
tocznica bei Schildberg in der vorigen Woche h rand
zweier Arbeiterwohnhäuſer, bei dem drei Menſchen ihr Leben verloren,
iſt, wie ſich jetzt herausgeſtellt, durch Brandſtiftung entſtanden. Der
Brandſtifter, ein Domanialarbeiter in Przytocznica, iſt bereits ver
haftet und ins Gerichtsgefängniß zu Oſtrowo eingeliefert worden.

Ueberfall eines Polizeiaſſifteuten. In Altona wurde geſtern
Nacht der Polizeiaſſiſtent Rau von vier Perſonen hinterrücks über-
fallen und durch Meſſerſtiche ſchwer verwundet. Es wird ein Rache
akt vermuthet. Die Thäter ſind verhaftet.

Ein ſchauerliches Familiendrama wird aus Paris gemeldet.
Im Walde von Vincennes wurde kürzlich ein junger Mann ermordet
aufgefunden, ein gewiſſer Eugen Vaſſeür, der als ausgeſprochener
Taugenichts galt. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß der eigene Vater
den Sohn ermordet hat. Er ſagte aus: „Mein hn war
ein Lump und die Geſellſchaft iſt mir Dank dafür ſchuldig, daß
ich ſie von ihm befreit habe.“ Der Sohnesmörder, der ſofort
verhaftet wurde, hat ſich inzwiſchen aus dem Fenſter des Polizei
gefängniſſes geſtürzt. Seine unglückliche Frau wird vermißt, ſie ſoll
den Tod in der Seine geſucht haben. Vaſſeur hatte ſchon vor vier
Jahren verſucht, ſeinen Sohn in der Marne zu ertränken. Seitdem
mied der Sohn das elterliche Haus. Ein entfernter Verwandter,
Namens Boucher, Eiſenbahnbeamter, hat den jungen Vaiſſeur dem
Vater zu Liebe in den Hinterhalt gelockt, ſo daß der Vater den
Sohnesmord vollziehen konnte.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 5. Mai. Der „Börſ. Cour.“ meldet aus Fras

cati, daß geſtern der Herzog von SachſenMeiningen nebſt Ge
mahlin ſowie Richard Voß mit Frau und mehreren anderen
Deutſchen von Briganten angefallen, gegen ein Löſegeld
aber wieder freigegeben worden ſind. (Siehe auch u.
Politik.)

Troppau, 5. Mai. Jn der Nähe von Kunzendorf ſchlug
ein Boot um, welches über die hoch angeſchwollene Oſtrawitza
fahren wollte. Von den 14 Jnſaſſen ſind 10 gerettet, vier
ertrunken.

München, 5. Mai. Fürſt Ferdinand von Bul-
garien iſt heute früh 8 Uhr aus Koburg hier eingetroffen
und begiebt ſich morgen nach Tegernſee.

Wien, 5. Mai. Jnfolge des mehrere Tage anhaltenden

roßer Theil der S längſt der Donau ſteht unterWaſeer. Der Schaden iſt bedeutend, da große Strecken Saat-

felder überſchwemmt ſind. Die Nachrichten aus Böhmen und
Schleſien lauten bedrohlich.

Rom, 5. Mai. Jm Kriegsminiſterium verſichert man,
daß General Baldiſſera eine entſcheidende Schlacht
um Adigrat geliefert haben müſſe. Bis zur Stunde iſt je
doch keine nähere telegraphiſche Nachricht eingelaufen. General
Heuſch ſoll, wie hier verlautet, an ſeine Verwandten gemeldet
haben, daß der Einzug in Adigrat bereits erfolgt und der
Feind zerſtreut ſei.

Carmaux, 5. Mai. Jn der vergangenen Nacht haben
die Anarchiſten ein von Sebaſtian Faure unterzeichnetes
revolutionäres Plakat an den öffentlichen Gebäuden angeſchlagen.
ſatt Polizei ließ die Plakate abreißen und die Urheber ver-

aften.
London, 5. Mai. Neueren Mittheilungen zufolge, wurde

der Schah knieend in der Moſchee erſchoſſen und war
ſofort todt. Die Leiche wurde raſch nach Teheran gebracht, wo
das Ereigniß längere Zeit verheimlicht wurde. Das Begräb-
niß findet erſt nach der Ankunft des Thronfolgers ſtatt.

London 5. Mai. Reutermeldung aus Shanghai.)
Li-Hung-Tſchang begiebt ſich nach den h hege in
Moskau an die Höfe der vertragsmäßigen Mächte, um die
betr. Regierungen zu veranlaſſen in eine 5—8 prozentige

Erhöhung der advalorem Zölle in den Vertragshäfen zu
willigen.

Sosnowice, 5. Mai. Jn einer einer Aktiengeſellſchaft
gehörigen Grube in Niemze iſt ein allgemeiner Streik

aus gebrochen. Die Bergarbeiter verſuchten, die Grube durch
Abſtellung der Waſſerhaltungsmaſchinen zu erbeuten und
drangen auf den Steiger, welcher dies verhinderte und zwei

Angreifer erſchoß, ein, die hierdurch wüthend gemachte Menge

Beſchluß des
erſchlug darauf den Steiger.

Konſtantinopel, 5. Mai. Ein
Militärrathes ſetzte die Dienſtzeit von vier Jahren
auf drei Jahre herab.

Teheran, 5. Mai. Nach einem Telegramm aus Schiras
ſind dort Ruheſtörungen vorkommen. Die Bonk wurde
heute Vormittag geöffnet und wird bewacht. Große Waaren
vorräthe ſind geplündert. Jn der Nähe von Schiras wurde

vertrieben aber die Räuber.
Rio de Janeiro, 5. Mai. Jn hieſigen militäriſchen

Kreiſen verlautet, daß ein Feldzug der argentiniſchen
Truppen gegen Chile bevorſtehe. Der Ban der Eiſen
bahnbrücken iſt plötzlich unterbrochen und das Perſonal entlaſſen
worden. Von den bewilligten Krediten für dieſen Etat ſind
15 Millionen Peſetas in die Kriegskaſſe übertragen worden.
Die Regierungspreſſe ſucht die ſtörenden Wirkungen, welche
dieſe Nachrichten auf den Handel ausüben, vergebens zu boß
kämpfen.

Regens wird von allen Seiten r war gemeldet. Ein

der Verſuch gemacht, Judenquartiere zu plündern, die Juden
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten
Bei der Deutſchen Militärdienſt-Verſicherungs-

Anſtalt in Hannover waren im Monat April 1896 in den
beiden von der Anſtalt betriebenen Geſchäftszweigen, der Militär
dienſt- Verſicherung und Lebens-Verſicherung, zu
erledigen 1598 Anträge über 2 411 740, Verſicherungs-Kapital.
In der Zeit vom 1. Januar 1896 bis Ende April waren Anträge
über eine Verſicherungsſumme von c 9 786 490, zu erledigen,
gegen 9 634 870 im Vorjahre. Von Errichtung der Anſtalt (1878)
bis Ende April 1896 gingen ein 286010 Anträge über

339 121 000, VerſicherungsKapital. Die Auszahlungen an
Verficherungsſumme, Prämienrückgewähr c. im Laufe des Jahres
1895 betrugen 2 076 000, die Geſammtauszahlungen ſeit Be
ſtehen der Anſtalt 7 452 000,--. Das Vermögen der Anſtalt er
höhte ſich im Monat März von A. 70 998 000, auf A. 71912000,

Courshericht der Bankfirmen zu Halle a. 6.
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alleſche 3 StadtAnleihe von 1886. 3 102,40 6alleſche 3 StadtAnleihe von 1892, 3 102, 0 Bkener 33 StadtAnleihe I IIIIIIIIIIIID n 3 777Erfurter 31 StadtAnleihe S S 3 1601,75 Gu e 31 StadtAnleihe von 1890. S 3 101,80 Gaumburger StadtAnleihe u 102,00Sandſchaftliche 33 CentralPfandbriefe e a 31

Sächſiſche 40/0 landſchaftliche Pfandbriefe. a 4 104,50 GSächſiſche 31 Landſchaftl. Pfandbriefe. mieeeeeSächſiſche 390 landſchaftl, Pfandbriefe III u 3 e n
n I I Jnt.Scheine e e 3 un unSächfi che 8 Provinzial Anleihe un u 4 n nSächſiſche 3 Provinzial Anleihe e S 3 101,45 BKnappſchaftsberufsgenofſenſchaft 4 Anleihe S S 104,50 bz.

Unſtrut-Regul. 32 Obligat. [Bretl.-Nebra] e 31 101,50 BCröllwitz ActienPapierfabrik, 40 Hypoth.Anleihe S 102,59 B
Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann Co.,

A.G. 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103
alle'ſche Actien-Brauerei 4 Hypoth. Anleihe
rn uckerfabrik, 490 HypothekenAnleihe.

Ludwig II, Gewertſchaft, 49 HypothetenAnleihe.
Naumburger Braunkohlen, 4 Hypotheken Anleihe
Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken Anleihe
SächſiſchThür. Braunkohl.Verw. 41 Schuldv.

4 101,0 G
4 100,50 G
4

u 10425 6
4 104 28 bz.

WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4i Schuldv. 4 106, G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

rückz. à 103 IIIIIIIIIIIID eng 5 106,50 GHalleſche BankvereinActien. 1894 7 5 152,50 G
Spar und VorſchußbankActien, 1894 3 4 89,00 GEdnnern, MalzfabritActien. 1893/94 6 5 160,00 G
Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893/94 4 3 21 0 B
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893 94 1 4 87,90 B
Eilenburg, KattunManufaeturActien. 1894/95 0 4 74,00 B

ldſchlößchen BrauereiActien 1893/94 3 4lauzig, ZuckerfabrikActien 1894/95 4 4 119,50 B
alleſche HafenbahnActien. 1894/95 33 3
alleſche MaſchinenfabrikActien. 1894 28 4 418, P
alleſche StraßenbahnActien 1894 0 4 88,09 GHildebrand'ſche MühlenwerkActien e e 4 165,90 BKörbisdorf. ZuckerfabrikActien 1894/95 0 4 124,59 G

Landsberg, Malzfabrik-Actien I 18892/94 6 5 155, G
Naumburger BraunkohlenActien 1894/95 12 4 169,00 G
Niemberger NalzfabritActien. 1893/94 4 4 l GPDackhoſsActten 1894 4 4 65.00 GRiebeckſche Montanwerke Aktien 1894/25] 10 4 183,2 C
Sächſiſch-Thür. BraunkohlenSt.Actien 1894 s 4 121,90 G
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1894 4 128,060 B
Waldauer Braunkohlen Actien 1894/95 5 116.06 G
WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien 1894/95 12 4 202 G

eitzer MafchinenfabrikActien [Schaede]. 1893/94 20 4
eiter Paraffin und Solarölfabrik-Actien 1894/95 5 4 92,50 G
uckerraffinerie Halle Actien. 1893/94 12 4 134,00 B

BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe S ſco.
Conſolid Halleſche Pfännerſchaft Kuxe fco. 220,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück,

WMarkktberichte.
Hamburg, 2. Mai. Oelkuchen- Markt. (Original-

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach &Co., Hamburg.)
Das Geſchäft iſt auch in dieſer Woche ſehr ruhig verlaufen. Hier
und da kamen wohl einige Anfragen, im Allgemeinen iſt der Begehr
aber ſehr gering. Die Preiſe haben ſich rn oder garnicht ge
ändert. Erdnußkuchen und Mehl. Von Marſeille wird
beichtet, daß die Vorrälhe infolge geringer Zufuhren von Erdnüſſen
anhaltend klein bleiben und daß ſich die Preiſe daher durchweg be-
haupten. Für ſpätere Lieferungen ſind die Fabrikanten noch immer
außerordentlich zurückhaltend man hat keinen Muth, ſchon jetzt
Lieferungsverpflichtungen für eine längere Zeitdauer zu übernehmen,
weil die ErdnußErnte in Jndien thatſächlich nur einen vorhältniß-
mäßig geringen Ertrag ergeben haben ſoll und die Preiſe für Erd
nüſſe daher ſehr hoch gehalten werden. Zn unſerm Markte ſind
die Preiſe unverändert. Wir berechnen 108 bis 113
Mark für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte der
Waare. Baumwollſaatkuchen und Mehl. Die
Vorräthe ſcheinen doch größer zu ſein, als nach den Berichten von
Amerika anzunehmen geweſen iſt denn es kommen jetzt mehr An-
gebote ſowohl für Texas als NewOrleans Waare. Allerdings hält
man feſt auf Preis und Untergebote ſind ſchlank zurückgewieſen
worden. An unſerm Platze ſind die Läger hinreichend, um dem
Bedarfe zu genügen. Wie berechnen 108 bis 116 Mark
für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt.

Cocoskuchen. Das Intereſſe für dieſes Futtermittel hält an.
Das Angebot iſt, infolge größerer Abſchlüſſe die in letzter Zeit ge
macht worden find, etwas geringer geworden und die Preiſe haben
ſich daher etwas feſter geſtaltet. Wir berechnen 88—108 Mark
für 1000 kg ab Harburg. Palmkuchen. Jnfolge des
Streiks in den Harburger Fabriken iſt greifbare Waare wenig vor-

Das amtlich geprüfte, altbewährte

Ringelhardt Glöckner'sehe

Wund- BHeilpflaster
wird empfohlen gegen alle Geſchwülſte
Drüſen, Flechten, Entzündungen,
Salzfluß, Krebsſchäden, Knochen-
fraß, ſchlimme Finger, Froſtleiden,

Brandwunden, Hühneraugen,
Hautausſchlag, Magenleiden, Gicht

handen, und man T dafür erheblich höhere Preiſe. Wir
berechnen 77 bis 78 Mark für 1000 kg ab Hamburg.
Leinſaatkuchen. Vorräthige Waare iſt geſucht, weil ſich der
Streik in Harburg auf eine Fabrik ausgedehnt hat, die Leinſaat-
kuchen arbeitet. Da die amerikaniſchen Forderungen verhältnißmäßig
niedrig ſind, hat ſich in den letzten Tagen ein ziemlich lebhaftes Ge
ſchäft in amerikaniſchem Leinſaatkuchen auf ſpäter Lieferung entwickelt.
Wir berechnen 106 bis 110 Mark für 1000 kg ab Ham-
burg. Maiskuchen. Das Angebot bleibt anhaltend ziem
lich bedeutend, während die Nachfrage nur als gering zu bezeichnen
iſt. Wir berechnen für ſpätere Lieferung 90-96 Mk.
für 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die
Lage dieſes Futtermittels hat ſich wenig geändert, das Angebot iſt
gering, und die Preiſe haben ihren alten Stand behauptet. Wir
berechnen 79 bis 82 Mark für 1000 kg ab Hamburg.

Viehmärkte.
Köln a. Rh., 4. Mai. 603 Ochſen. I. Qual. 63 II. Qual.

59 III. Qual. 53 c. 307 Kühe. I. Qual. 56 A. II. Qual.
52 III. Qual. 48 64 Stiere. I. Qual. 56 C.II. Qual. 52 III. Qual. 48 973 Schweine, I. Qual. 46
t 44 III. Qual. 41 c. pro 50 kg Schlachtge
wicht.

Elberfeld, 4. Mai. Auftrieb: 805 Stück Großvieh,
1667 Schweine, 240 Kälber, 226 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual.
62——65 Mk., 2. Qual. 59--60 Mk., 3, Qual. 57 Mk., Jungvieh 48
bis 52 Mk., Schweine 1. Qual. 44--45 Mk., 2. Qual. 42--44 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 55-65 Pfg., Schafe 52—58 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 35—-45 Pfg., Fett 10 bis
17 Pfg. pro Kg.

Bericht der Vörſe zu Halle a. S.
Halle a. S., den 5. Mai 1896.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruhig
151--156, feinſter märkiſcher über Notiz. Ranhweizen 149--155. Roggen ruhig
126--128. Gerſte gefragt. Brau-Gerſte 140—166, feine bis 172. Futter-
erſte 117--128. Hafer feſt 130 136, feinſter über Notiz. Mais amer. mix. 96—88.Donanmats 117--136. Raps Rübſen Erbſen Victoria 139--143.

(Preiſe per 100 Kilogramm netto.)
Kümmel ausſchl. Sack 65—56. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnha lt

für 100 Kilogr. netto Halleſche prima Weizenſtärke 34,00 bis 36,00
Maisſtärke 30,00 bis 33,00. Linſen 16,00 32,06. Vohnen 20.0 24.50
Lupinen Weizenmehl 00 brutto einſchl. Sack 22,59--23,50. Roggenmehl
0/1 brutto einſchl. Sack 18,00 19,50. Mohn blau 29,90 30,60, grau Futter
artikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,00. Roggenkleie 9,25—-9,75. Weizen
ſchalen 9,00— 9,50. Weizengrieskleie 9,00- 9556. Malzkeime, helle 8,00--8,50,
dunkle 2,00 75. DOelknchen 9,50 10.50. Malz 25,6-27,50. Rüböl
Petroleum 21,50 Solaröl 0,825/300 12, 0, Spiritus per 10000 Liter ſtill.
Kartoffel- mit 50 Mk. Berbrauchsabgabe do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe
34,10 Mt. Rüben

Börſe von Berlin vom 5. Mai.
Fondsbörſe. Die Feſtigkeit der Börſe bei Eröffnung brachte

man mit den neuſten günſtigen Meldungen aus den rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtriebezirken in Zuſammenhang. Als weiteren
Steioerungsgrund führte man an, daß von der chineſiſchen Anleihe
42 Millionen Mark für Rechnung Japans in Deutſchland bleiben
ſollen für auszuführende Beſtellungen. Heimiſche Banken waren dadurch
ünſtig beeinflußt, während Kredit auf Wien ſchwach tendirte. VonBahnen italieniſche gut gehalten, öſterreichiſche ſchwankend, beſonders

7

Elbethal. Prinz Heinrichbahn ſtill. Heimiſche Bahnen ruhig. Fonds
feſt. Schifffahrtsaktien ſchwächer. Truſt-Dynamit belebt. In zweiter
Börſenſtunde Tendenz ſchwankend. Schweizer Bahnen behauptet.
Montanwerthe ſtetig. KanadaPaecific ruhig.

Prodnktenbörſe. Es gewinnt den Anſchein, als ob das be
vorſtehende Verbot des Terminhandels ſchon jetzt Verkäufer vom
Getreidemarkte fernhält. Das geringe Angebot von Weizen und
Roggen konnte kaum untergebracht werden, obwohl auf Seiten der
Verkäufer größte Nachgiebigkeit herrſchte. Hafer ſtill, doch feſt. Rüböl
behauptet. Spiritus vernachläſſigt mit Neigung zu Rückſchritt.

Weizen: loko: 153--167, Mai 157,73 Juli 152,75, Sept.
151, Tendenz: flau. Roggen: loco 115--119, Mai
114,75, Juli 117,75, Sept. 119,50, Tendenz: flau. Hafer:
loco 118--146, Mai 123,50, Juli 123, Sept. Tendenz
feſt. Gerſte: loco: 110--170, Futtergerſte:

Rüböl: loko: Mai 46,40, Oktober 46, Tendenz: feſt.
Spiritus: (70er Waare): loco 33,90, Mai 39,10, Juni

38,60, Juli 38,70, Aug. 38,80, Sept. 38,90. Tendenz: ſchwach.
50er Waare) loko: matt. Petroleum: loko 19,70.

Zuterberichte.

Magdeburg, den 5. Mai 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker exel., von 9290 Nohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B
Kornzucker excl., 889 Rdm. HamburgNachprodnkt:- execl.,759 Rend. 10 160,70. per Mai 12,45 G, 12,471 B.

Tcndem ruhig. per Juni 12 62i, bz 12,.2 G.Brodraffinnde I- 26,25. per Juli 12,70 B.
do. I. 2,. per Auguſt 12,82 B, 132,85 B.Gem. Raffinade m. Faß 24,76 26,26. per Oktober- Dezember 11,65 G, 11,97 B.

Gem. WMelis I. mit Faß 24,50. Stimmung ruhig ſtetig.
Stimmung ruhig.

Hamburg, den 5. Mai. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 8890 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Oktober 12,00. Tendenz: ſtetig.
Dezember 11,87
März 12,12

Mai 12,45.
Juni 12,60.
Auguſt 22,87

Anfangs-Courſe vom 5. Mai 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Banktgeſchäft.

Credit 221,90 Buſchtiehrader 272,259Franzoſen 149,90 Geotthard 175 50Lombarden 4140 Schweizer Unton 393,70Disconto EG—D*DIIIIIIIIIIIIIIIII 208,.0 Warſchau Wien IIIIIIIIIIIII 275,90
Deutſche h Merne de Mittelmeer e 92,90Dresdner h e 156,50 Italiener e 8,40Darmſtadt a 156,16 Ungarn es e 193,70Berl. Handels III 150,00 Rufſſ. Noten III 216,50Nationalbank 141,75 Hibernia ehe 167,40Laura h 157,40 Gelſenkirchen h 106 20Dortmund 446,79 Harpener 164,60Bochumer 1587,30 Dannenbaum 100,25Mainzer IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 122,25 Conſolidation IIIIIIIIIIIIIIIIII 215,25Marienburger e e eeeeere s 91,80 Truſt e 180,660
Oſtprenßen 282,70 Lopd 119 25Lübeck. Büchener III 186,50 Packetfahrt EIIIIIIIIIIIIIBI 1353,00
Eibethal h 3140,40Tendenz: feſt.

do 85 Pf. die halbe Flasche (Meu!)
Mk. 1,50 die ganze Plasche.

Ueberall zu haben.

v e e
2 35 luto, Bergwerk. 5 168 26 vCoursnotirungen köiſenbahnStanm- u. Stanm- JnduſtriePapiere. e h

jgritätg j Pomm. Maſch. conv. 4 738,25der Berliner Börſe Prioritäts Actien. u.. f gnilinſadre re i ſ22 ob e Riebeck Montanwerke 10 183,90
m 21277 Roſitzer Braunkohlen. 1153,25vom 5. Mai 2 Uhr Nachmittags. Dert anf Dividende i 7 T h Sgr e 149,60

ortmund Enſch. St.Pr. 5 S ächſ.Thür. Braunk. o 22,60Preußiſche und deutſche Fonds. Zabeg Süden e 136, 75 Serl. Böhm. Brauh 2 do. St.-Pr. S 12800Mainz Ludwigshafen s 12275 do. do. Bagendofer 13 242 78 t. Schleſ. Zinkhütte St.-Akt.. 12 206,19
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e do. Mittelmeerbahn. 82 30 EgeſtorffSalzwerke 149,60 Zeitzer Maſchinen 323,60S Landſch. Central. 32101,40 Luxemdög. Pr. Hur 4 76,75 Eilenburger Kattun. 073,60 bz. Gdo. do. 365,40 S e Centalban. zu loether Maſch.Act. 8 135,00 o. Ge Schweizer Centralbahn. 52,146 19 09S Süächſiſche 4 do. Nordoſtbadn 6139 30 elſentirchen Bergwert. 6 1166,25 e eu 31 101,40 B do. ünionbahn 4 93,10 Glauziger Zuckerfabrik 118,90Hamb. Staats Rente 107,20 G Grosse Serl. Sferdeb. i Wechſel Co ur fedo. StaatsAnl. 1886 3 OHs,80 B 5 J Halleſche Naſchinen. 28 419,25 zarpener Berghaun 3 1165 60 rivatdiscont 2 0Ausländiſche Fonds an ctien. z v v r P tdiscont 2e j 7 Dividende 1894. ivernia damrodc. JArgent. Gold Anleihe 61, z G Berliner Handels Geſ. 4 [150 30 bz. Hildebrandt Mühlen Ia. 00 S Schweiz 100 Fr. fz. 2920do. innere do. 51,75 Börſen Handels Verein 0 I16,10 e EKörbisdorfer Zuckerfabrik 126,30 G JItal. Plag 100 2. kz. 75,05

Griech. tonſ. Goldrente 27,90 G Breslauer Disk. Bank 6, 119,40 bz. Saurahütte J 154,50 o. G Petersb. 100 P.S.R. kz 216,15
do. Monopol Anleihe do. Wechſel Bant.. 510600 o G Feipziger Brauerei Riebec. (10 229, G Amſterdam 100 fl. lang e 20

mit ifd. Cps. 836,— hz G Darmſtädter Bant. 7 154,10 C Feopoldsballer chen. Fabr. b Velg. Plätz 100 Fr.. 81, 10
do. GoldAnl. v. 1890 Deutſche Bank 9 188,00 bz S Luiſe Tiefbau conv. 2 6050bz. G Lond. 1 Lſtrl. kz- 20,44mit ifd. Cps. 5 32,60 do. Genoffenfchaftsbant. 5 121/60 bz. do. do. St.-Pr. 9 766 bz. Sond. I Lſtrl. lg 20,39

Italieniſche Rente 4534 50 Disconto Commandit. 8 208 75 Mälzerei Wrede l 93 75bz S Paris 100 Fr. kz. 81,20Mexik. Anleihe 1888. 6 66,10 G Dresdener Bank. 8 1156,30 bz. G Prenr Blet n Wien. Oe. W. 100 fl. kz. 70,15
do. do. 11890. s 396 30 bz. do. BankVerein 6 II16,40 G mir t. r. Zu u vdo. Staats Eiſenb.Obl. 5 87 B Gothaer Grund Creditbank 4 12850 bz. G do. abgeſt. 181,00b5 G

Oeſterr. GoldRente 4 1104,20 do. do. junge 5 113,90do. PapierRente. 101, 10 G Leipziger Bank 6 1657,75 bz. 7 Schluß Courſe
do. SilberRente 101 40 do. Creditanſtalt 10 1212,00 mVort. StaatsAnl. 88——89, 40,60 G Magdebg. Privatbank 51 111,25 Tendenz: ſchwach

NRumän. fund. 5 237 L 36 l grelgr C 116,00 l r rn f. Deutſchland 141 3do. gmort. ationalbank f. Deutſchlan z tal. Renten T otthardbahn 176,60do. do. 1691. 4 88,10 Norddeutſche Bank. t S ng. Goldrente 103,75 Mariendurger o2
Ruff. konſ. Anl. 1880er 4 I03,20 G ODeſterreich. Kredit 117/,221,50 bz G RNufſ. Noten 216,50 Oſtpreuß. Südbahn 92,90Schwed. St. Anleihe 1886 3 101,10 Preuß. Boden Kredit 7 145,00 S Convertirte Türken 21,10 Warſchau Wien T 275,
de g r r 6 r r e 27 i eig er m 0 Bochumer Gußſtahl. 158,00O. Hyp. r. 7 z 0. Vp. (Spie 7 2 9 et a 9,00 Dortm. Union St. Pr. r 47,00Serbiſche Gold Pfobr. 5 37,70 do. do. (Hübner) volle 6 130,40 bz. G Prinz HeinrichBabn 78,00 Saurabütte 150,40
r n isß 68, bz. G gen z weuevsaew a X G Se r l8eſenſaaſt Harpener Kohlen.O. o Anl. v. 965 7 ei ank. „26 15 30 eu e ank. h 37,0 0 ibernig h 68, 0Ungar. Gold Rente 1000er 4 103,90 Schaffhauſ. BankVerein 62 139,25 z G Dresdner Bank 154,50 2lood 118,75do do. 500 er 4 (103,90 Schleſiſcher Bank Verein. 51, 129,90 6 Darmſtädter Bank 154,00 Hamt. Packet 134,75
de. do. iöl 4 104, Disc. Geſellſchaft 20850

S 7 r r er n o er r h e rz Landwirth, Ein küchtiger, ältere Wirthſchafterin-Geſuch!
e a zne geb. junger Mann, mit Buchführung ver- Oekonomieverwulter Auf Rittergut Vorxleben bei Artern

traut, mehrjähr. Praxis, 24 Jahre alt, ſucht
per bald Stellun
2. Beamter. Gefl. Off. erb. unter Z. 5601

an die Expedition dieſer Zeitung. [5601

Junger Landwirthsſohn, 24 Jahr alt,

wird zum 1. Juli d. Js. eine in Milch-
als Hofverwalter oder welcher mit Viehzucht ſow. in allem Anderen wirthſchaft, 400—-500 Liter täglich, Küche

firm iſt, ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe und Federviehzucht erfahrene
und Empfehlung ſof. oder ſpät. Stellung.

Offerten unter Z. 5475.
welcher ſich nicht ſcheut, ſelbſt mit Hand
anzulegen und mit der Buchführung des
Landw. Central-Vereins vertraut iſt, ſucht

Zwei unverheirathete
Wirthſchafterin

in geſetzten Jahren bei 400 Mk. Gehalt
geſucht.

Reißen u. ſ. w.
Mit auf den Schachteln

Schutzmarke zu beziehen à 25
und 50 Pfg. (mit Gebrauchsanweiſung
und Heilatteſten) aus den bekannten
Apotheken. [139
Hämorrhoiden!

Heilung auch der hartnäckigſten Fälle
ohne Berufsſtörung. Jeder, welcher an
Hämorrhoiden leidet, wende ſich an

H. Unygen4852] Eſſen Giuhe) Guſtavſtr. 8.

Gut erhaltener leichter Fahrſtuhl für
Sommer zu leihen geſucht.

Offerten Händelſtraße 3.

Offene und geſuchte
Stellen.

Arbeitsnachweis
der Landwirthſchaftskammer

Halle a. S., Martinſtr. 7,
hat ſtets offene Stellungen für: Abltere
und jüngere Landwirthſchafterinnen, jünge
Mädchen zur Erlernung der Landwirth--
ſchaft (mit und ohne Lehrgeldzahlung),
Stuben u. Hausmädchen für Rittergüter.

Vermittelung für Stellenſuchende
koſtenfrei!

Volontär Stelle geſucht für einen
jungen Mann, 20 Jahre alt, Landwirths-n Offerten unter Z. 5528 an die
Expedition dieſer Zeitung zu ſenden.

unter beſcheid. Anſpr. baldigſt Stellung.
Werthe Off. erbitte u. Chiffre Z. 5654
an die Exped. d. Ztg. (5654

Aufſeher-Geſuch.

Rittergut Meyendorf b. Seehauſen,
Kr. Wanzleben, ſucht zum 1. Juli ev. auch
ſpäter einen erſten Aufſeher, energiſch,
umſichtig, m. allen landwirthſch. Arbeiten
vertraut, bei hohem Gehalt. Bewerber m.
vorzügl. Atteſt. wollen Meldung einreichen
an den Jnſp. Wehrig daſelbſt.

O0berschweizer
zum 1. Juli geſucht für 60 Stück Rind-
vieh. Zeugnißabſchriften und Gehaltsan-
ſprüche ſind zu ſenden an (5450

Rittergut Mühlbach b. Wurzen,

chweizer
ſucht ſofort C. Kitzing,5636) Brehng.Für jungen Mann ſuche Stellung als
Lehrling auf mittl. Gute u. direkt. Leitung
des Chefs gegen mäßige Penſionszahlung.
Nähere Auskunft ertheilt

Direktor FalKenberg,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 53.
Manrerpolier

mit guten Zeugniſſen ſucht ſof. Stellung.
Off. u. Z. 5476 i. d. Exp. niederzuleg.

Kutschergesuch.
Zuckerfabrik Körbisdorf b. Merſeburg

ſucht zum 1. Juli einen verheiratheten
Kutſcher im Alter von 30 Jahren. Be-
dingung iſt Einſendung der Zeugnißab-

ſchriften an [5606

Um Zeugnißabſchriften wird ge-

gebeten. (56Binina Müller.
Wirthſchafterin!

Für große Domäne eine ſelbſtändigeWirthſchafterin in Küche, Jederviegut

und ganz beſonders in der Molkerei gründ-
lich erfahrene

Wirthſcafterin
zum 1. Juli geſucht.

Daſelbſt findet zum 1. Juli ein tüchtiges

ubenmädchen,
welches auch mit der Wäſche Beſcheid
weiß, gute Stellung. Off. an die Exped.
d. Zeitung unter Z. 5647. (5647

Achtzehnjähriges Mädchen
ſucht Stellung als Lehrmädchen in einem
größeren Geſchäft. Antritt kann ſofort

R. Thiele. erfolgen. Anugnſtaſtraſße 16. 3. Etage.



Seidenstoffe, ſchwarz, weiß u. gemuſtert, fir Hrautkleider, Seidenhaus Freunck &K Thiele, Leipig,
5traßenkleidern. Geſellſchaftskleider. Man verlange Muſter. Se Hainſtr. 16-—-18.

Fernſprecher 850.
Fernſprecher 850. Eis

B. Hoffmanns Bis werkKe, Weingärten Al.
Empfehle v S r die Etatoberhalb am Einfluß der Saale in die StaW ars gewonnen, wo das Waſſer noch keine Ver-

nureinigung durch die Abwäſſer der Stadt erfahren hat, frei Haus, Monats
Abonnement täglich

großen Eimer S Marr,kleinen Eimer 4 Mark.einen Tag um andern 2,50 Mark.
Jn Centnern billigſt.

kryſtalliſirt ans concentrirtem Waſſerums Miüs, à Platte 25 Pfg., halbe Platte 15 Pfg.

FahrtVergünſtigungen
zum Veſuche der

Berliner Gewerbe-Nusſtellung.
1. Zur Erleichterung des Beſuches der vom 1. Mai d. Js. ab in Berlin

ſtattfindenden Gewerbe Ansſtellnug werden auf ſämmtlichen diesſeitigen
Stationen (mit Ausnahme derjenigen, auf denen der Fahrlartenverkauf durch
die Zugführer ſtattfindet)

Sonderrückfahrkarten T., II. u. TII. Klaſſe nach Berlin
zu ermäßigten Preiſen ausgegeben.

2) Die Ausgabe der Sonderrückfahrkarten erfolgt während der Dauer der
Ausſtellung

a) auf den Stationen der östlich von Roederau- Berlin
(aussechl.) gelegenen Strecken

an jedem Sonnabend,
anf den Stationen der westlich von Roederau- Berlin

(einschl.) gelegenen Strecken
an jedem Freitag.

Die Ausgabe der Karten unterbleibt an folgenden Tagen:

5652

Freitag, den 22. Mai d. J.,
Ssonnabend, 23.
Freitag 19. JuniSonnabend, 99

Vreitag, 3. JuliSonnabend,
Außerdem bleibt der Ausſchluß einiger Tage während der Manöverzeit

vorbehalten.

3. Es werden zwei Sorten Fahrkarten ausgegeben
a2) mit Giltigkeit für alle Züge,

Perſonenzüge.
Die Benutzung der D-Züge ſowie des Schneillzuges 102 der

Strecke Berlin Elſterwerda, des r w. 84 der Strecke Berlin
Roederan und der Schnellzüge 3 und der Strecke Frankfurt a. O.
Berlin iſt allgemein ausgeſchloſſen. Die übrigen Schnellzüge dürfen mit

gegen Löſung von Zuſchlagkarten benutzt werden (ſ. jedoch
Ziffer 7). Die Nummern der vorgenannten Schnellzüge entſprechen denen des vom

I. Mai d. J. ab giltigen Sommerfahrplanes. c4. Die Giltigkeitsdauer der Sonderrückfahrkarten beträgt 10 einſchl.
des Löſungstages. Die Rückfahrt muß ſpäteſtens am letzten Tage der Giltigkeits-
dauer bis um 12 Uhr Mitternacht angetreten und darf nach Ablauf dieſes Tages
nicht mehr unterbrochen werden.

5. Fahrtunterbrechung iſt nur einmal auf der NRückreiſe gegen Beſcheinigung
des Stationsbeamten geſtattet. Auf der Reiſe nach Berlin iſt Fahrtunterbrechung
ausgeſchloſſen. Findet eine ſolche dennoch ſtatt, ſo verliert die Fahrkarte ſowohl
für die Weiterreiſe als auch für die Rückreiſe ihre Giltigkeit.

6. Dem Reiſenden iſt es nicht geſtattet, die Sonderrückfahrkarte an einem
der auf den Löſungstag folgenden Tage zu benutzen die Karte verliert mit Ablauf
des Löſung:tages ihre Giltigkeit.

7. Bei Anſchlußverſäumniſſen in Folge Zugverſpätung finden die Beſtim
mungen des gewöhnlichen Verkehrs Anwendung. Jn dieſen Fällen iſt der Ueber-
gang auch auf die von der Benutzung ſonſt allgemein ausgeſchloſſenen Züge und
zwar ohne Löſung von Platz oder Zuſchlagskarten zuläſſig.

8. Außerdem werden von verſchiedenen Stationen an einzelnen Sonntagen
Sonderzüge nach Berlin abgelaſſen, zu denen Rückfahrkarten mit eintägiger Giltig
keit zu beſonders ermäßigten Preiſen ausgegeben werden. Beſondere Vekannt-
machung bleibt vorbehalten.

9. Nähere Auskunft ertheilen die Fahrkartenausgabeſtellen.
Halle a. S., im April 1896.

Königliche Eiſenbahndirektion.

Abonnements Anfang jeäerzeit

Butterick's Modenblatt
Das brauchbarste und billigste Modenblatt der Welt freiMonatfich ca. 70 neuestoe Griginal-Modelle! post il

Wirklich zuverlässige Schnittmuster für jede Grösso nach Verlangen Sie
NMaass nebst Anweisung, von 25 Pfg. an, durch: per Postkarte S

BLAMKX GO., Schnittmuüster- Abtheflung, BARBERI. GRATIS-NUMMERi S

Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen

Brüderstr.
Telephon No. 151

Fernſprecher 151.

n hochherrſchaftliches Haus en
eingerichtet, mit 10 Zimmern, Veranda und Terraſſe an dem freigelegenen
Hintergarten zum 1.7. zu vermiethen. [5547Näheres Blumenſtraſße 16.

Villa Verlk«caurf.
Neuerbaute, der Neuzeit entſprechend hochherrſchaftlich eingerichtete Villa

mit kleinem Garten, zum Alleinbewohnen oder für zwei Familien paſſend, im
Nordviertel, an der Stephanikirche, von dreien die Wahl, verkaufe unter
äußerſt vortheilhaften Bedingungen. Näheres durch den Beſitzer

5441] Karl Hartmann, Reilſtraſte 7.
nun Kellnerſtr. 1011,
Lehrling geſucht e

für ein Engros- Geſchäft der Kurz mit der ganzen Hinterfront der nen
waarenbrauche. Angebote unter angelegten Gerberſaalenſtraße zu 5
B. e. 5165 an Rudolf Mosse gekehrt, ſtelle ich hiermit zum Verkauf.
Halle. 56561 Nähere Anskunft ertheilt Herr

DrTTI O

u

Du. jra r. L. An er. hier, Alte
Promenagde.

Domänen- Verpachtung.
Die im Kreiſe Lebus 18 km von Frank

furt a. O., 15 km von Cüſtrin, 3 km von
Eodelzig, Station der Cüſtrin Frankfurter
Eiſenbahn und von der FrankfurtCüſtrener
Chauſſee belegenen Domänen Vorwerke
Sachſendorf und Werder, welche an Fläche
872,791 Heltar, darunter 845,166 Hektar
Acker, wovon durchſchnittlich jährlich 200
Heltar mit Zuckerrüben beſtellt werden,
enthalten und mit einem jährlichen Grund-
ſteuer Reinertrage von insgeſammt
33869,52 Mark eingeſchätzt ſind, ſollen auf
18 Jahre, von Johannis 1897 bis dahin
1915 im Wege des öffentlichen Meiſtgebots
anderweit verpachtet werden. [5644

Hierzu iſt ein Termin auf
Mittwoch, den 3. Juni d. J.

Vormittag 11 Uhr
im Regierungs-Gebäude Junkerſtraße Nr. 11
hierſelbſt vor dem Herrn Regierungs-Rathe

Suttinger anberaumt.
Der bisherige jährliche Pachtzins beträgt

73 450 Mark. Zür Uebernahme der
Pachtung iſt ein flüſſiges Vermögen von
375 000 Mark erforderlich. Die Pacht
bewerber haben ſich ſpäteſtens in dem
Termine über ihre landwirthſchaftliche
Befähigung, ſowie durch Zeugniß des
Kreislandrathes, in welchem zugleich die
Höhe der von ihnen zu zahlenden Staats
ſteuern angegeben ſein muß, oder in ſonſt
glaubhafter Weiſe über den eigenthümlichen
Beſitz des zur Uebernahme erforderlichen
Vermögens auszuweiſen.

Die Verpachtungs-Bedingungen, von
denen wir auf Verlangen gegen Schreib-
gebühren Abſchrift ertheilen, können in
unſerer Domänen-Regiſtratur und bei dem
jetzigen Pächter, Herrn Amtsrath

Sschmelzer eingeſehen werden.
Die Beſichtigung der Domänen nach vor

heriger Meldung bei demſelben iſt geſtattet.
Fraukfurt a. O., den 30. April 1896.

Königliche Regierung.
Abtheilung für direkte Steuern

Domänen und Forſten B.
adberg.

Donnerstag, den 7. Mai d. J.,
Nachmittags 6 Uhr, ſoll im Heiuert'ſchen
Gaſihauſe hierſelbſt das Aufwerfen eines
Weges öffentlich vergeben werden.

Reideburg.
Der Gemeindevorſtand.

Neueſte Muſter! Größte Auswahl!
Billigſte Preiſe! [5622

Hermann Bischoff,
4 Gr. Klausſtraße 4.

Quillayarindle
(Panama Spähn e)

Gall- und Marscillerſeife
zum Waſchen zartfarbiger und

ſeidener Stoffe empfiehlt

Ernst lentzsch,
Leipzigerſtraße 29. [5397

Haasenstein Vogler, A.-6.,

Halle a, S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.
Telephon-Anschluss 591.

GutsVerpachtung. Verkauf.
1000 Mrg. Ia. Voden, gediegene

Rübenwirthſchaft, dicht bei Nordhauſen
(Gymnaſium ee.) Vermögen 100,000 M.

desgl. 450 Morgen, Vermögen
50,000 Mk., wegen Todesfall, auch
beide zuſammen) aus erſter Hand preis-
mäßig zu verpachten ev. zu verkaufen

durch [5530C. Roselieb, Nordhauſen.
Ein jung. Mädchen, 20 wünſcht

Stellung z. Erlernung der Land-
wirthſchaft, ohne gegenſ. Vergütung.
Familienanſchl. erwünſcht. Off. erb.
sub. F. B. 810 an Haasenstein

Vogler, A. G., Mag deburg.

10,000 Mark
à 4 zur II. ſicheren Stelle auf
herrſch. Grundſtück mit Garten
ſofort oder 7. a. cr. geſucht.
Gefl. Offerten von Selbſtdarleihern
unter C. W. 53107 an Haasen-
erbeten.

ile), Leipzigerſtraße 87.

Wengelsdorf bei Corbetha.

Bekanntmachung.
Bei der heute erfolgten Auslooſung von Kreis- Obligationen des Mans

felder Seekreiſes ſind folgende Nummern gezogen worden
I. Emiſſion vom l. Juli 1856.

Litr. A à 1000 Thlr. No. 19, 48,
Litr. B à 500 Thlr. No. 8, 27, 36, 39, 44, 55, 59, 72, 80, 94, 100,
Litr. C à 200 Thlr. No. 35, 36, 51, 70, 75, 104, 114, 121, 123, 175, 189, 197
Litr. D à 100 Thlr. No. 31, 147.

IV. Emiſſion vom l. Juli 1863.
Litr. A à 1000 Thlr. No. 10,
Litr. B à 500 Thlr. No. 22,
Litr. C à 200 Thlr. No. 16, 17, 28, 43, 47, 83, 88, 90,
Litr. D à 100 Thlr. Ro. 71, 130.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekündigt,
die Kapitalbeträge vom I. Juli 1896 ab gegen Rückgabe der Obligationen mit den
dazu gehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1896 fälligen Zins-Coupons nebſt Talons
bei der Kreis-Communal-Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen. Für etwa fehlende
Coupons wird der Betrag vom Kapital gekürzt werden.

Von den am 14. Dezember 1894 ausgelooſten Kreis- Obligationen ſind bis
jetzt noch nicht eingelöſt worden

I. Emiſſion vom I. Juli 1856.
Litr. A à 1000 Thlr. No. 47,
Litr. B à 500 Thlr. No. 48, 62, 84.

II. Emiſſion vom I. Juli 1863
Litr. C à 200 Thlr. No. 8.

Die Einlöſung dieſer Obligationen wird hierdurch in Erinnerung gebracht.
Eisleben, den 14. Dezember 1895.

Der KreisAnsſchuß des Mansfelder Seekreiſes.
von Wedel (3732

Pe rkauf, Cauſch, Paqt! gehe w. rren
18 hof. Rittergüter

ür Re
paratur empfiehlt ſich

W. Fichapfel, Mittelſtr. 16, II.
J m. Schlöſſ. u. v. Wald, 16
V Nitt.-, Stadt und Landg. in Gr. Parthie Waſchgefäße und
T Thür., 6 i. Bay., 92 div. Geg., Binmenkübel verk. Albrechtſtr. 23.
a Sitz acht noth. Kap. S Lum geht e

5 andwehrſtraße eht einGr. Auswahl von Fabriken] hrft f ſ hr

S

i u. Geſchäft. div. Br. Mühlen, mit Thür u.T ggsw- Hot., x chaufenſter Rollladen,
Haſth., Häuſ. u.S Aufträge w. fiets gugenommen. W 3,50 m breit und 4,50 m hoch,

Kreuters Bureau, Weimar. S faſt neu, zu verkaufen. An
Kleines adliges Rittergut gebote Wekkinerſtr. 15, Kontor

i. d. Marienburger Gegend (Westpr.) zu
verk. 428 Arg. bester Rübenboden,
28 Morg. Wiesen, Kleinigkeit Wasser
und Wald, 20 kräftige Pferde, 48 Haupt
Holländer Vich, 28 Schweine, vorzügliche
Gebüude, Bahnhof, Mokkorei ganz in der
Nühe, Zuckerfabrik I Meilen entfernt.
Billige Hypotheken, keine besonderen
Lasten. Tausch aus geschlossen. Grund-
stouor Reinertrag 2400 Mk. Preis
120,000 Mk. Anzahl. 20,000 Mk. Ganz
arxrondirte Lago. Wilh. Meuburger,
Gütercomm.-Geschätt, Berlin S., Luisen-
ufer 45.

MittergutsPachtung.

Cedire meine Pachtung zum 1. Juli.
900 Mrg. Kgr. Sachſen. Mehrere ein. Samtmelſtellen
trägliche Nebengewerbe. Normale Pacht-

f ürGute Lage. Offerten sub Z. 5649 an Cigagrrenkit für m Vünder
die Expedition dieſer Zeitung. (5649 Sigarr er ſich V

J e Mehrere gut ge- den Herrenrittene,truppenfromme Emil Hildebrandt, Wuchererſtraße 8,
Eduard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.Reitpkerde Se neneWege Rudolph Speck, Marienſtraße 4.

ſtehen zum Verkauf. A. Rebuſchieß, Gr. Brauhausſtr. 2.

Duntcioranner 3 Künniger, Laurentiusſtr. 14.

Schubert (Moritz König Nachf.),“*

geritten und gefahren, hervorragender Ein finden ſich Verkaufsfſtellen.

Domäne Roſchwitz, Bahnh. Bernburg.

Wilh. Camnitins, Königſtraße 73.

Reitbahn Erfurt. F. Mayer, Georgſtraße 5, 2 Tr.
Fried. Oehlſchläger,* Schmeerſtr. 14.

Il a 5 Knabe Nachf., Mangsfelderſtr. 60.
9 t Rathhausſtraße 8.

geboren in Graditz 1891, 183 em groß, Bei den mit bezeichneten Herren be

ſpänner, flott und ſehr fromm, fehlerfrei, Cigarrenköpfchen jetzt billiger und
Preis 1500 Mk., zu verkaufen auf ſtets vorräthig.

Wagen bei vorheriger Anmeldung am
Bahnhof. Termethungen

Aleſtraße 12, Hochpart.,x

4 Zimm. mit reichl. Zubehör, Bad,
760 Mk., 1. Oktob. zu vermiethen.

Mittags 12 Uhr auf dem Hofe des Ritter X Beſ. 1101 u. 47. Näh. 2 Tr.
x
x

x

ältere7

Ackerpferde
ſollen am Freitag, den 8. Mai ds. Js.,

gutes Körbisdorf öffentlich meiſtbietend,
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Blücherſtr. 4

herrſchaftliches Hochparterre ſof.
x od. ſpät. zu vermiethen. Preis Mk.
X 1256. Näh. daſelbſt 1. Etage.Sprungfähiger Bulle, Fried pung 34 Heirſch. I. Etg.,

echt Breitenburger Raſſe, ſteht zu ver- T 2 K., Küche u. Zub., per 1. Okt.
kanfen. Weßmar Nr. 4 bei Gröbers. zu vermiethen. Näh. beim Hausmann

oder dem Beſitzer. 55417
100 bis 200 Stück gute Die herrſchaftlich eingerichtete

x

X zu vermiethen. Preis 1500 Mk. Räh.
X Händelſtr. 25, Kontor.

9

Zuckerfabrik Spora, tage ad
e. immer, Entree, Mädchenk., Corridor,Aect.-Geſ. in Spora i Boden, Keller Badez., nebſt

z ettlämm er Part.Wohn. vHändelſtraße 23

Brüderſtraße 14

F bei Meuſelwitz S. A. [5645 Zub. ſof. od. ſpäter z. verm. Näh. im

mit r iſt ſof. od. ſpät.

werden geſucht.

iſt eine Etage, 5 Vorderz., l Hinter

(5655Bureau 2 Treppen.

Laurentinsſtraße 15.
I. Etage, 5 heizb. Zimmer und reichliches

Sanugferkel
der großen weißen Dorkſhire Raçe ſind Zubehör per 1./10. er. für Mk. 700 zu
wieder abzugeben auf dem Rittergute vermiethen. Beſ. 3--5 Uhr. Näh. Parterre

[5 669 l od. Hausmann. Ruh. anſt. Lage.

bezi

ver
mar
do
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